VWA Unterlagen

Kopiervorlagen fur den Unterricht
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VWA

Liebe Kollegin, lieber Kollege!

Sie finden in dieser Broschiire, die an Schulstandorten als Kopiervorlage verwendet werden
kann, eine Auswahl aus jenen Dokumenten, die auf ahs-vwa.at bereitgestellt werden. Es
konnten nicht alle Unterlagen aufgenommen werden, vor allem umfangreichen wie etwa die
»Schreibhilfen” oder detaillierte Beschreibungen von Forschungsmethoden.

Diese Zusammenstellung verfolgt das Ziel, darauf aufmerksam zu machen, dass auf ahs-vwa.at
ein reichhaltiges Unterstiitzungsangebot fiir Lehrerlnnen und Schiilerinnen besteht, und sie

mochte Lust wecken, sich auf der Seite umzusehen.

lhr VWA-Team



VWA

Phase 1: Vom Erstgesprach zum Erwartungshorizont

Inhaltliche Festlegung und Ausformulierung des Themas (7. Klasse, 1. Semester)

Die Betreuungsperson berat und unterstiitzt die Schiilerin/den Schiiler

e bei der Eingrenzung des Themas, der Konkretisierung der Fragestellungen, der
Schwerpunktsetzung, der Erstellung einer ersten Gliederung

e bei der Methodenwahl

e bei der ersten Recherche und Ressourcensuche (Literatur, Materialien, Expertinnen ...)

e durch Information lGber die Vorgangsweise bei Einreichung und Genehmigung (fir die
Einreichung geforderte Aspekte, Procedere des Bewilligungsverfahrens, Procedere im
Fall der Zurlickweisung des Themas)

e durch Rickmeldung zum Erwartungshorizont vor dem Hochladen

e durch Information Uber bereitstehende Ressourcen (www.ahs-vwa.at, 5x5der VWA,
Lehrwerke zum (vor-) wissenschaftlichen Arbeiten, verfiigbare Unterlagen am
Schulstandort, Partnerinstitutionen, ...)

Hier finden Sie Dokumente zu den Themen:

Vorbereitung des Erstgesprachs
Themenfindung

Leitfragen(n)
Recherchegrundlagen
Erwartungshorizont


http://www.literacy.at/index.php?id=354

Vorbereitung des Erstgesprachs



Betreuen - Das Wichtigste in aller Kiirze?

/Phase 1: Empfohlene Tatigkeiten von Betreuungspersonen im ersten Semester der 7. Klasse
Inhaltliche Festlegung und Ausformulierung des Themas gemeinsam mit der Schiilerin/dem Schiiler

Beratung und Unterstiitzung der Schiilerin/des Schiilers

der Erstellung einer ersten Gliederung

e bei der Methodenwahl

e bei der ersten Recherche und Ressourcensuche (Literatur, Materialien, Expertinnen ...)

e durch Information Uber die Vorgangsweise bei Einreichung und Genehmigung (fiir die Einreichung
geforderte Aspekte, Procedere des Bewilligungsverfahrens; Procedere im Fall der Riickweisung)

e durch Riickmeldung zum Erwartungshorizont

(vor-) wissenschaftlichen Arbeiten, Partnerinstitutionen)

o bei der Eingrenzung des Themas, der Konkretisierung der Fragestellung(en), der Schwerpunktsetzung,

K e durch Information lber bereitstehende Ressourcen (5x5 der VWA, www.ahs-vwa.at, Lehrwerke zu

~

J

/ Phase 2: Empfehlungen fiir das 2. Semester der 7. Klasse
Nach der Genehmigung des Themas durch die zustandige Schulbehorde

e Durchflihrung eines Contractings — Vereinbarung von Regeln der Zusammenarbeit
e Besprechung der Prifungsmodalitaten (Beurteilungsraster, Abldufe etc.)

Beratung und Unterstiitzung der Schiilerin/des Schiilers bereits zu diesem Zeitpunkt

e bei der Erstellung eines Zeit- und Projektplans
e bei der Planung erster konkreter Arbeitsschritte
\ e bei der Vorbereitung von Arbeitsvorhaben in den Sommerferien

~

/Phase 3: Empfohlene Tatigkeiten von Betreuungspersonen im 1. Semester der 8. Klasse

Beratung und Unterstiitzung der Schiilerin/des Schiilers

zu Zeitplanen, zu einzelnen Arbeitsschritten)

www.ahs-vwa.at)
e durch Information liber standorteigene Termine sowie liber Medien, auf denen offizielle Termine
veroffentlicht werden (5x5 der VWA, www.ahs-vwa.at)

e beim Arbeits- und Schreibprozess, indem kontinuierlich Feedback gegeben wird (zu Zwischenprodukten,

o durch Information Uber formale Richtlinien, indem standorteigene Vorgaben kommuniziert bzw. iber
jene Medien, auf denen Empfehlungen des BMB veroffentlicht werden, hingewiesen wird (5x5 der VWA,

e durch Bereitstellung sachkundiger und korrekter Information Uber gesetzliche und informelle Vorgaben

/
)

Phase 4: Aufgaben der Betreuungsperson im 2. Semester der 8. Klasse

e Plagiatspriifung und Freigabe der Arbeit in der Genehmigungsdatenbank

e Bewertung der schriftlichen Arbeit

e AbschlieBendes Gesprach: Riickmeldung und Beratung hinsichtlich Prasentation und Diskussion
(Schwerpunktsetzung, Hinweise zur Vorbereitung auf die Diskussion)

\ e Vorbereitung des Notenvorschlags zur Gesamtbeurteilung nach Prasentation und Diskussion

J
S

J

1 Diese Auflistung folgt den Bestimmungen der Verordnung der Bundesministerin fir Unterricht Gber die Reifeprifung

in den allgemein bildenden héheren Schulen (Prifungsordnung AHS), §9 (1)
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VWA

Empfehlungen zur Betreuung einer

VWA

Die vorwissenschaftliche Arbeit ist von den Schiilerinnen selbststandig aulRerhalb der
Unterrichtszeit zu verfassen. Ohne dabei die Selbststandigkeit der Leistungen zu
beeintrachtigen, ist eine Reihe von Unterstiitzungsmalnahmen durch die Betreuungsperson

vorgesehen.?

Zeitraum/Zeitpunkt

Arbeitsschritte

Erstes Semester
der 7. Klasse

Zweites Semester
der 7. Klasse

spatestens Ende
Marz (Festlegung
erfolgt haufig durch
die Schulstandorte)

spatestens Ende
April

Themenfindung und Projektplanung

Inhaltliche Festlegung - Ausformulierung des Themas

Die Betreuungsperson

berat bei der Eingrenzung des Themas

gibt Anregungen zur Konkretisierung der >Fragestellung(en)
stellt gemeinsam mit der Schiilerin/dem Schiiler
Uberlegungen zu Struktur und Schwerpunktsetzung der
Arbeit an

unterstitzt bei der Auswahl der >Methoden, mittels derer die
Fragestellung(en) bearbeitet werden kénnen

berat bei Auswahl und Beschaffung von Ressourcen (z.B.
Literatur, Materialien, Versuchsmaglichkeiten, Expertinnen)
informiert iber die Vorgangsweise bei Einreichung und
Genehmigung (fiir die Einreichung geforderte Aspekte,
Procedere des Bewilligungsverfahrens, Procedere im Fall der
Rickweisung)

Betreuungsperson und Schiilerin klaren in einem Contracting
die Form und Regeln der Zusammenarbeit sowie
Zustandigkeiten.

Ziel:

Einreichung des Themas durch die/den Schiilerin online tber die VWA
Genehmigungs-Datenbank (https://genehmigung.ahs-vwa.at) oder auf
andere geeignete Weise

Bewilligung der Themenstellung durch Betreuerln und Direktion

Genehmigung der Themenstellung durch die zustandige Schulbehérde
(bei Ablehnung der Themenstellung: Einreichung einer neuen
Themenstellung innerhalb der von der zustandigen Schulbehorde
gesetzten Nachfrist)

2 Verordnung der Bundesministerin fiir Unterricht, Kunst und Kultur Gber die Reifeprifung in den allgemein bildenden
héheren Schulen (Prifungsordnung AHS), § 9. (1)



https://genehmigung.ahs-vwa.at/

VWA

Nach Genehmigung des Themas

Zeit- und Projektplan (Projektvereinbarung)

Die Betreuungsperson
e unterstitzt die/den Schiilerin bei der Erstellung eines Zeit-
und Projektplans, indem Meilensteine definiert und Termine
festlegt werden (Haufigkeit und Ablauf der
Beratungsbesprechungen, Termine fiir die Erledigung
einzelner groRerer Arbeitsschritte)

e informiert iber die Leistungserwartungen bzw.
Beurteilungskriterien (Gewichtung der einzelnen
Qualitdtsmerkmale) anhand des >Beurteilungsrasters

e trifft mit der Schilerin/dem Schiler Vereinbarungen fir den
Fall von Regelverletzungen

e informiert iber die Folgen der Verwendung unerlaubter Hilfen
und Hilfsmittel

e weist auf verfligbare und erlaubte Ressourcen hin:
Schulbibliothek, das 5x5 der VWA, www.ahs-vwa.at,
Lehrwerke zum (vor-) wissenschaftlichen Arbeiten,
Partnerinstitutionen, Bibliotheken

Ziel: klare Projektvorgabe und genauer Fahrplan mit Meilensteinen fiir
die Vorgangsweise bei der vorwissenschaftlichen Arbeit und
groRtmogliche Klarheit Gber den Betreuungsprozess

Empfehlenswert

e ein Zeitplan mit ersten Arbeitsschritten bereits im zweiten
Semester der 7. Klasse

e Fixierung des Verfassens einzelner Kapitel der VWA bereits in
den Sommerferien

Zweites Semester
der 8. Klasse

Korrektur der Arbeit, abschlieBende Besprechung

Die Betreuungsperson

e korrigiert die Arbeit unter Berticksichtigung der
Plagiatsprifung unter https://genehmigung.ahs-vwa.at

e bespricht Starken und Defizite des schriftlichen Teils der VWA
mit der Schilerin/dem Schiler

e Dbespricht mit der Schiilerin/dem Schiiler die inhaltliche und
mediale Gestaltung der Prasentation

e informiert Gber die bevorstehende Prasentation und
Diskussion der Arbeit und verdeutlicht die Anforderungen

o |eitet die korrigierte Arbeit mit dem Betreuungsprotokoll an
die anderen Mitglieder der Prifungskommission weiter

e gibt die VWA unter https://genehmigung.ahs-vwa.at frei zur
Prasentation

Ziel: Prasentation und Diskussion, im Anschluss daran die Beurteilung
der vorwissenschaftlichen Arbeit als Teil der Reifepriifung auf der Basis
solider Beobachtungen entlang klarer Kriterien.
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Organisationsplan flir Schilerlnnen -
Empfehlung

Arbeitsschritte: Von der Themenfindung bis zur Prasentation der VWA

Zeitraum / Arbeitsschritte

Zeitpunkt

Erstes Semester Themenfindung und Projektplanung

der 7. Klasse Inhaltliche Festlegung - Ausformulierung des Themas

Ideen sammeln und ordnen (>Brainstorming, >Mind-Maps, >Concept-
Maps, >Brainstorming, Brainwriting, Freewriting)

Entscheidung fir einen Themenbereich

Betreuungslehrerin finden

Erste Literaturrecherche — gibt es Ressourcen zu meinem Thema?

Unter Beratung durch die Betreuungsperson: Eingrenzung und
Konkretisierung des Themas, Formulierung von >Fragestellungen,
Uberlegungen zu Gliederung, Schwerpunktsetzung und >Methode(n),
Klarung von Schliisselbegriffen, ggf. Uberlegungen zur Sprache, in der
die VWA abgefasst wird

Uberlegungen zu Ressourcen (Expertinnen, >Partnerinstitutionen,
Versuchsmoglichkeiten etc.)

Ausformulierung des Themas und des Erwartungshorizonts
(>Einreichung des Themas)

Zu einem vom
Standort
festgelegten
Zeitpunkt

Ergebnis:
Einreichung des Themas online Gber die VWA Genehmigungs-
Datenbank (https://genehmigung.ahs-vwa.at) oder auf andere
geeignete Weise
e Thema
e Sprache der Arbeit
e Inhaltliche Zuordnung (Geisteswissenschaft,
Naturwissenschaft, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften,
kreativer Bereich, Sonstige)
e Erwartungshorizont mit Aussagen Uber personliche Impulse,
erste Basisliteratur, geeignete Leitfragen, Methoden,
ungefahre Gliederung, ggf. Partnerinstitutionen

Zweites Semester
der 7. Klasse

spatestens Ende
Marz

Genehmigung des Themas durch die Betreuungsperson und die
Direktion

Genehmigung des Themas durch die zustandige Schulbehdérde; bei
Ablehnung: Einreichung einer neuen (korrigierten) Themenstellung
innerhalb der von der Behérde gesetzten Nachfrist



https://genehmigung.ahs-vwa.at/

VWA

spatestens Ende Nach Genehmigung des Themas
April
Zeit- und Projektplan (Projektvereinbarung) mit der

Betreuung (Haufigkeit und Ablauf der Besprechungen, Art der
Kommunikation)

Informationen liber Grundlegendes zur VWA:

Winsche der Betreuungsperson)

Beurteilungsraster)

und Fachsprache etc.; >Schreibhilfen)

Betreuungsperson: Festlegung von Terminen, Definierung von
Meilensteinen (bis wann ist was zu erledigen), Vereinbarungen fiir die

Information liber Vorgaben zu den formalen Richtlinien (offizielle
Empfehlungen >formale Richtlinien; standortspezifische Vorgaben,

Beurteilungskriterien (>Beurteilungsraster, >Erlauterungen zum

Besprechung wichtiger Aspekte (vor)wissenschaftlichen Arbeitens
(>Exzerpieren, zitieren, sprachliche Aspekte wie paraphrasieren, Sach-

Ergebnis:

definiert, wie sie ihre Arbeitsbeziehung gestalten.

Ein >Zeit- und Projektplan, in dem ein genauer Fahrplan mit Terminen
und Meilensteinen festgelegt ist. Betreuungsperson und Schiilerin
haben ein gemeinsames Bild vom Betreuungsprozess und haben

N

Empfehlung: ein Zeit- und Projektplan ab dem 2. Semester der 7. Klasse

Die Erfahrung zeigt, dass ein friihes Beginnen mit der VWA zu mehr Erfolg, weniger Stress

und groferer Arbeitszufriedenheit fiihrt.
Wenn bereits in der 7. Klasse und in den Sommerferien an der VWA gearbeitet wird,

Befragungen oder Experimente, rechtzeitig geplant und durchgefiihrt werden
e kann konzentriert und ohne Ablenkung an der VWA gearbeitet werden

grofierer Ruhe vorgenommen werden
Absolvierung der Abschlussklasse konzentrieren

Empfohlene Arbeitsschritte bereits nach der Bewilligung des Themas und in den
Sommerferien:

Welche Arbeitsschritte ergeben sich daraus? Welche Themen rund um die

bearbeitet werden (Eingrenzung!)?

e literaturrecherche

e Literaturstudium: Lesen, exzerpieren, zitieren, Texte vergleichen

e methodische Vorbereitung (z.B. Erstellung von Fragebdgen, Interviewleitféiden,
Versuchsanordnungen, Kontaktaufnahme mit Expertinnen)

Auswertung von Erhebungen etc.

o \Verfassen einzelner Kapitel
e Dokumentation (Zusammenstellung der Materialien, permanentes Fiihren des
Literaturverzeichnisses etc.)

e kénnen Arbeitsschritte mit ldngerer Vorlaufzeit, etwa Interviews mit Expertinnen,

e kénnen Uberarbeitungen und Korrekturen nach Riickmeldungen der Betreuungsperson in

e kénnen sich Schiilerinnen in der 8. Klasse auf den hohen Arbeitsaufwand und die positive

e intensive Auseinandersetzung mit der Fragestellung: Was genau soll bearbeitet und
herausgefunden werden? Welche Fragen, Thesen sind die Grundlage des ,,roten Fadens“?

Fragestellung(en) wdren zwar interessant, aber nicht relevant, dh was muss nicht

e Durchfiihrung empirischer Arbeiten, ggf. Erstellung von Transkripten, Protokollen,

\
\

//

S




Erstes Semester der
8. Klasse

Recherchieren, Daten erheben, analysieren und interpretieren,
schreiben

Ubermittlung von Zwischenergebnissen/Kapiteln an die
Betreuungsperson, inhaltliche und sprachliche Uberarbeitung

Sorgfiltige >Layoutierung und Endausfertigung

Zweites Semester der
8. Klasse

— spatestens Ende
der ersten Woche des
zweiten Semesters

Ergebnis:

Abgabe der Arbeit mit Begleitprotokoll durch Hochladen in die VWA-
Datenbank https://genehmigung.ahs-vwa.at/ oder in anderer digitaler
Form (z.B. USB-Stick) und in zweifach ausgedruckter Form an die
Betreuungsperson.

zu einem von der
Betreuungsperson
festgelegten
Zeitpunkt

Nach der Korrektur der Arbeit: abschlieRende Besprechung mit der
Betreuungsperson
e Betreuungsperson gibt Rlickmeldung zum Arbeitsprozess und
zum Produkt
e Information zu und Besprechung wichtiger Aspekte von
>Prasentation und Diskussion (zeitlicher Ablauf,
Schwerpunktsetzung, Visualisierungsmoglichkeiten etc.)

Vorbereitung auf Prasentation und Diskussion: Aufbau und
Schwerpunktsetzung; Erstellung einer Visualisierung
(>Prasentationsmedien); ggf. Bereitstellung von Anschauungsmaterial,
Audiobeispielen etc.; Besichtigung des Prifungsraums

Reflexion des Arbeitsprozesses, wichtiger Inhalte und Ergebnisse der
VWA als Vorbereitung auf die >Diskussion

zu einem von der
zustandigen
Schulbehorde
festgelegten
Zeitpunkt

Prasentation und Diskussion; Beurteilung durch die
Prifungskommission

Version April 2017
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VWA

Milestones fiir die Betreuung der VWA —
Empfehlung

Verfasst von: Birgit Peterson

Um eine VWA effizient zu betreuen, sind Projektmanagement-Werkzeuge nitzlich: ein
Zeitplan mit Meilensteinen und spezifischen Arbeitspaketen. Die Schiilerinnen kénnen auf
diese Weise strukturiert arbeiten, wissen, welche Etappen sie schon erfolgreich hinter sich
gebracht haben und wie weit es noch bis zum Ziel ist. Sie als Betreuende behalten das
VWA-Projekt leichter im Blick, wissen, wann lhre Unterstiitzung voraussichtlich gebraucht
wird und zu welchen Zeitpunkten welche Zwischenergebnisse vorliegen sollten.

Daflr missen Meilensteine sinnvoll gesetzt sein. Ein Meilenstein soll ein wichtiger Prifpunkt im
Projektverlauf sein, an dem eine Projektphase abgeschlossen ist oder ein neues Arbeitspaket
begonnen wird. Oft werden Meilensteine auch an Weggabelungen platziert, wo Uber die weitere
Vorgehensweise zu entscheiden ist. Zusitzlich geben sie einen Uberblick, wie viel fiir das
Projektziel noch zu tun ist. Letzteres wird durch die Definition von einzelnen Arbeitspaketen
erleichtert. Ein Arbeitspaket sollte sehr kleinteilig sein und folgende Informationen beinhalten:
Was soll genau getan werden? Was braucht man dafiir? Wieviel Zeit wird dafir veranschlagt?
Welches Produkt oder welcher Status muss am Ende mindestens erreicht sein?

Die VWA ist fir Ihre Schilerlnnen zumeist das erste langfristige Projekt, daher brauchen sie
beim schwierigen Unterfangen der Projektplanung lhre Unterstiitzung. Gerade an den
Ubergédngen von Planung zu eigenstidndiger Umsetzung und von der Erstversion zur
Uberarbeitung und Fertigstellung der VWA kommt es oft zu Schreibblockaden. Achten Sie
darauf, ob die Schiilerlnnen nicht vom Weg abkommen und greifen Sie notfalls lenkend ein. Sie
bremsen, wenn die Schreibenden zu schnell werden und wichtige Aspekte tGibersehen, und
lenken den Blick zuriick auf die Fahrbahn, nachdem Einzelheiten geklart wurden. An wichtigen
Meilensteinen halten Sie gemeinsam inne, um zu rekapitulieren, was bereits geschafft wurde.
Darum werden groRe Meilensteine am besten mit einem konkreten Ergebnis verknipft. lhr
Feedback darauf hilft, danach wieder zielgerichtet zu starten.

Nachfolgend finden Sie eine Ubersicht der VWA-Arbeitspakete und Meilensteine mit zeitlichen
Empfehlungen. Lassen Sie Ihre Schiilerinnen den Zeitaufwand fiir die einzelnen Arbeitspakete
moglichst kleinteilig schatzen und am besten vom Ziel aus riickwarts planen, um einen
realistischen Zeitplan ihrer VWA-Projekte zu skizzieren.



VWA

Meilensteine und Ergebnisse

Arbeitspakete der Schiilerlnnen

Worauf Sie achten sollten

VWA Betreuungsvereinbarung
Start des VWA Projektes
Herbst 7. Klasse

Schilerinnen treffen die Entscheidung fiir ein
Thema. Gemeinsam mogliche
Herangehensweise und Forschungsinteressen
abstecken

Motivation fir das Thema
Von Anfang an Blick auf die Notwendigkeit der
Entscheidung fir einen Themenaspekt lenken

Themenbereich eingegrenzt
vor Weihnachten 7. Klasse

Uberblickslesen, Fokus finden, mehrere
Themenbereiche recherchieren und einen
auswahlen

Finden die Schilerlnnen brauchbare Literatur,
Quellen und Ideen?

Erwartungshorizont-Entwurf

nach Weihnachten 7. Klasse
Feedback der Betreuungsperson
startet

Passende und relevante Literatur suchen, 1-2
Leitfragen formulieren, mogliche Methoden
finden, Erwartungshorizont verfassen

Nur ein bis zwei Hauptfragen oder Zielsetzungen,
Fokus vom ,Woriber schreiben?“ auf die Frage
»Was will ich herausfingen/zeigen?“

Thema genehmigt
Friihjahr 7. Klasse

Feedback der Betreuungsperson einarbeiten,
Erwartungshorizont formal korrekt einreichen

Vorgaben von Direktion und LSls beachten

Detailplanung aller Arbeitspakete
fertig
Friihsommer 7. Klasse

Hauptfrage/Zielsetzung und Herangehensweise
definiert, allen Teilen der VWA-Materialien und
Literatur zugeordnet und Arbeitsplan erstellt

Nur eine enge Zielsetzung/Hauptfrage fokussiert?
Ist die Projektart fir die Schilerlnnen umsetzbar?
VWA- Projekt in kleine Arbeitspakete zerlegen

Versuchsdesign fertig

Praktisches Versuchsdesign geplant

Moglichst ein Probedurchgang

Projektplan mit Milestones fertig
Bis Juni 7. Klasse

Start der Umsetzungsphase

Detailplanung des zeitlichen Ablaufs, der
Arbeitsschritte und Zwischenprodukte

Vom Ziel riickwarts realistisch planen, Plan B +C,
Notfallplan im Vorhinein besprechen

Meilensteine und Ergebnisse

Arbeitspakete der Schiilerlnnen

Worauf Sie achten sollten

Literatur gelesen und exzerpiert
Sommer zwischen 7. und 8. Klasse

Ausgewahlte Literatur lesen und alles
Wesentliche herausschreiben, Fachwissen
aneignen

Schon beim Lesen herausschreiben: ,Zero Draft”
mit Quellen und eigenen Gedanken




VWA

Meilensteine und Ergebnisse

Arbeitspakete der Schiilerlnnen

Worauf Sie achten sollten

Empirisches Arbeiten vorbereitet
Sommer zwischen 7. Und 8. Klasse

Ggf. Start der praktischen Forschung

Methoden verstehen, nétiges Fachwissen
erarbeitet, Ressourcen organisieren und

vorbereiten
Kontaktpersonen kontaktiert, Materialien erstellt

Damit die Methode nicht abstrakt bleibt,
Vorgehen im Detail fixieren und durchdenken,
wenn moglich Probedurchlauf (zumindest
teilweise) durchfihren

Erstentwirfe von Einleitung, Theorie

und Methodenteil fertig
Sommer zwischen 7. Und 8. Klasse

Textfeedback startet

Grundlagen der Methode und eigene
Vorgehensweise beschreiben, Erstentwirfe aller
Kapitel mit theoretischen Grundlagen,
Einleitung skizziert

Je groRRer die Schwierigkeiten beim Schreiben,
desto ,,roher” erlauben Sie Erstversionen,
verlangen Sie erste Textstellen schon so friih wie
moglich um lenken zu kénnen

Empirische Arbeit fertig
Anfang 8. Klasse

Praktische Arbeiten durchfiihren: Ergebnisse
erheben, festhalten und dokumentieren oder
auswerten

Alles muss nachvollziehbar sein: genaue
Dokumentation mit eigenen Kommentaren

Kompletter Erstentwurf fertig
Anfang 8. Klasse

Alle Kapitel sind zumindest inhaltlich als
Erstentwurf zu verfassen, Ergebnisse und deren
Bedeutung zu beschreiben und schriftlich zu
diskutieren und die Leitfragen zu beantworten.

Schreibblockaden gibt es haufig am Anfang neuer
Abschnitte, besonders der Ergebniskapitel

Zu spate empirische Ergebnisse besser vorerst
weglassen als unter Zeitdruck verschriftlichen

Meilensteine und Ergebnisse

Arbeitspakete der Schiilerlnnen

Worauf Sie achten sollten

Inhaltliche Uberarbeitung fertig,
Herbst 8. Klasse

Feedback auf den Erstentwurf einarbeiten:
inhaltlich ergdnzen und Uberflussiges streichen,
inhaltliche Struktur fixieren

Das Kiirzen und Uberarbeiten eigener Texten ist
schmerzhaft und erzeugt Widerstand, Fokus
zuerst nur auf den Inhalt richten

Strukturelle Uberarbeitung
vor Weihnachten 8. Klasse

Start des sprachlichen Feinschliffs

Textteile in eine sinnvolle, gut lesbare
Reihenfolge bringen und mit Uberschriften und
Abbildungen strukturieren; Kapiteleinleitungen
und -Uberleitungen schreiben

Fiir effizientes Uberarbeiten schrittweise in die
Textstruktur hineinzoomen: vom Gesamttext zum
Kapitel zum Absatz (pro Gedankengang) zur
Satzstruktur
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Sprachliche Uberarbeitung fertig

Feedback einarbeiten, Text sprachlich
Uberarbeiten, sachlich formulieren und korrekt
zitieren, letztes Feedback einholen

Konstruktives Textfeedback, sachliche Klarheit ist
wichtiger als Stil

Korrektur beendet
nach Weihnachten 8. Klasse

Literaturliste Uberpriifen, Grammatik,
Rechtschreibung und Nummerierungen
korrigieren

Ggf. Unterstitzung durch externe Personen mit
Sprach- und Textverarbeitungskompetenz

VWA eingereicht
Februar 8. Klasse
Beschreibung der VWA

Abstract schreiben, Layout kontrollieren,
VWA zeitgerecht hochladen

Zeitmangel fihrt zu Schlampigkeit im Endspurt,
frihere Deadline als Puffer einplanen

Prasentationsentwurf
Modirz der 8. Klasse

Inhaltliche Punkte festlegen: Was war die
Frage/das Ziel? Wie und womit wollte ich das
herausfinden? Was ist dabei herausgekommen?
Was bedeuten diese Ergebnisse?
Prasentationselemente wahlen und
Prasentationsmedien gestalten

Wenige Punkte reichen fir eine gute
Prasentation: Nicht alles muss hinein gepackt
werden, aber vielleicht auf Spickzettel oder
Zusatzfolien,

Probeprasentation mit Feedback

Prasentation gehalten
Maturateil VWA geschafft!

VWA erfolgreich prasentieren, alle Fragen
beantworteten

Vermitteln Sie Ruhe
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Brainstorming/Brainwriting/Freewriting

Brainstorming? ist eine Methode zum Sammeln von Gedanken und Entwickeln von Ideen. Das vom
US-Amerikaner Alex F. Osborn in der Mitte des vorigen Jahrhunderts entwickelte Verfahren war
urspriinglich als Gruppenaktivitat gedacht, kann aber in leicht abgewandelter Form durchaus auch
Einzelpersonen nutzlich sein.

Beim verwandten Brainwriting werden die Ideen, Uberlegungen, Assoziationen schriftlich
festgehalten.

Freewriting ist eine kreative Schreibmethode, bei der der Bewusstseinsstrom der/des Schreibenden
ohne Selbstzensur zu Papier gebracht wird.

Schiilerinnen kdnnen sich dieser Methoden bei der Themenfindung (vor)wissenschaftlicher
Arbeiten sowie beim Einstieg und Erarbeiten von Inhalten etc. bedienen.

Brainstorming

Grundprinzip des Brainstormings ist,

e von einer Frage auszugehen
alle Uberlegungen, Ideen, Assoziationen, die produziert werden, ohne innere
Zensur oder Bewertung zuzulassen
e und diese zu notieren: Es wird alles aufgeschrieben, was einem in den Sinn kommt!
alles Notierte nach einer gewissen Zeit (zwei bis drei Tage) kritisch zu bewerten

Brainwriting

Wie das Brainstorming ist Brainwriting zuallererst eine Gruppenmethode, die aber auch von
Einzelpersonen eingesetzt werden kann.

Man schreibt dabei — in einem zuvor festgelegten Zeitrahmen (z. B. 10 Minuten) — alles auf, was einem
spontan zur Problemstellung bzw. dem gewahlten Thema einfallt.
Auch bei dieser Variante ist es wichtig, sich zunachst keine weiteren Gedanken zu machen, wie , gut”
bzw. verniinftig die notierten Einfdlle sind bzw. wie sie in ein Gesamtbild passen.

In der Auswertungsphase kann es hilfreich sein, die Bewertung der einzelnen Ideen nach folgenden
Kriterien vorzunehmen:

e Welche ist neu?

e Welche ist originell?

e Welche ist nitzlich?

e  Welche lasst sich (leicht) realisieren?

Freewriting®

Freewriting ist eine kreative Methode, die in vielen Situationen eingesetzt werden kann, etwa
e zur ldeensammlung
e zur Aktivierung von Vorwissen
e zur Klarung der eigene Perspektive auf ein Thema
e zum Einstimmen in eine Schreibtatigkeit
e zur Uberwindung von Schreibblockaden
Als Brainstormingmethode eingesetzt, geht man von einem Impuls — einem Kernwort, einem
Satzanfang — aus, um Assoziationen, Ideen, Uberlegungen zu sammeln.
Grundprinzip des Freewriting ist:

3 vgl. Reich, Kersten (Hrsg.): ,,Methodenpool*, in http://methodenpool.uni-koeln.de/download/brainstorming.pdf [Zugriff: 29.1.2017].
4 Elbow, Peter: Writing With Power: Techniques for Mastering the Writing Process. New York: Oxford UP, 1998. Goldberg, Natalie:
Writing Down the Bones. Shambala Publications, Boston, 1986.



https://de.wikipedia.org/wiki/Bewusstseinsstrom
http://methodenpool.uni-koeln.de/download/brainstorming.pdf
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einen Begriff/Satzanfang als Ausgangspunkt zu wahlen

ohne Selbstzensur zu schreiben — alles ist erlaubt!

nicht abzusetzen — die schreibende Hand bleibt stets in Bewegung (Fallt einem nichts ein,
schreibt man das hin

nicht auf Rechtschreibung oder Zeichensetzung zu achten

wenn die Zeit um ist, den Gedanken fertig zu schreiben — dann stopp!

Version April 2017
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Anleitung zur Erstellung von ,,Concept-
Maps“

Concept-Maps® dienen wie Mind-Maps der Strukturierung von Wissen und der Veranschaulichung
insbesondere komplexer Sachverhalte. Sie kénnen je nach Ziel hierarchisch, zyklisch oder systemisch aufgebaut
sein®. Zu ihrer Erstellung werden die zentralen Begriffe eines Themas zunichst erfasst, sodann schematisch
aufgezeichnet, erweitert und schliefflich netzartig verknipft. Durch die intensive Auseinandersetzung mit
(Schlussel)Begriffen lassen sich Inhalte leichter erschlieBen und neue Ideen entwickeln.

Im Rahmen der Erarbeitung einer VWA kénnten Concept-Maps im Anschluss an ein Brainstorming zur Themensuche
zum Einsatz kommen, bei der Eingrenzung des Themas und bei der Gliederung der Inhalte hilfreich sein, zur
Zusammenfassung der Arbeit und bei der Vorbereitung der Prasentation eingesetzt werden.

Concept-Maps konnen einfach und schnell per Hand gezeichnet oder mit Hilfe entsprechender
Computerprogramme (z. B. ,Cmap-Tools”, ,Inspiration Maps Lite” (iPad), kostenlos fir nicht kommerzielle
Anwendungen erstellt werden.

Mégliche Vorgangsweisen beim Erstellen einer Concept-Map”:

e Auflistung der wichtigen Stichworter auf, ggf. Nummerierung, um Prioritaten zu verdeutlichen
e Notierung der wichtigsten dieser Stichworter (nur eins oder wenige) zentral auf
ein DIN A4- oder DIN A3-Blatt im Querformat
e Notierung weiterer, passender Stichworter in direkter Nachbarschaft und Verdeutlichung von
Abhdngigkeiten und Beziehungen mittels Verbindungslinien

e  Gruppierung von Zusammengehorendem, farbiges Umrahmen

e Verwendung von Symbolen und auch Bildern
zur Visualisierung von Begriffen und

g ¥
. verursacht sind | auf der Siidhalbkugel
Beziehungen durch it

e Verwendung von Pfeilen zur Darstellung Pl

einer Denkrichtung, zur Verdeutlichung von R /
Ursache und Wirkung oder zur o

Jahreszeiten

\\

\
Richtungsangabe vom Allgemeinen zum g
Speziellen etc. -l \\ TSt

e Kommentierung der Verbindungen und Pfeile ‘“*‘““ﬁx‘c \\‘
mittels kurzer, praziser Beschreibungen zur

Dokumentierung, in welcher Beziehung die
Begriffe zueinander stehen

e Arbeit ohne zensurierende Unterbrechungen - Ein direktes Ordnen und  Beispiel:
Optimieren der Karte stort die Kreativitat und behindert die Erstellung Abstand von der Sonne
der Concept-Map

5 Vgl. Kannicht, Ludwig: Concept Mapping. Multidisziplindre Hintergriinde zur Visualisierung von Wissen und Concept Mapping

konkret mit CmapTools. Hausarbeit: Humboldt-Universitat zu Berlin, Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultat Il, Institut

flr Psychologie. http://luline.net/extra/wp-content/uploads/2009/12/Concept-Mapping-Kannicht-2008.pdf [Zugriff: 30.1.2017].

Vgl. Kulnigg, Elisabeth: Textverstdndnis in allen Fachern. 10 Lesestrategien im Unterrichtsgegenstand Chemie. — Padagogische Hochschule
Wien, Bundeskoordinationsstelle LITERACY

6 Flrstenau, Barbel: Concept Maps im Lehr-Lern-Kontext. 2011. http://www.diezeitschrift.de/12011/lehr-lernforschung-01.pdf [Zugriff
21.2.2017].

7 Arbeitsgruppe AG Lesen: Textkompetenz in allen Fichern Lesestrategien im Unterrichtsgegenstand Geschichte und Sozialkunde/
Politische Bildung. Bm:uk, SSR Wien, 2011. http://www.lesenundverstehen.at/pluginfile.php/759/mod label/intro/Geschichte2 2.pdf
[Zugriff: 19.2.2017].



http://luline.net/extra/wp-content/uploads/2009/12/Concept-Mapping-Kannicht-2008.pdf
http://www.diezeitschrift.de/12011/lehr-lernforschung-01.pdf
http://www.lesenundverstehen.at/pluginfile.php/759/mod_label/intro/Geschichte2_2.pdf

Themenfindung

Die Themenfindung und anschlieBende Aufgabe der Formulierung der Fragestellungen gehéren zu den
entscheidendsten Arbeitsschritten Giberhaupt. Nur ein gut begrenztes Thema und eindeutige, beantwortbare
Fragestellungen ermdglichen zielgerichtetes Arbeiten entlang klar umrissener Aufgabenstellungen. Die
Aufmerksamkeit, die Schiilerinnen dieser Arbeitsphase widmen, und die Unterstiitzung, die Betreuungspersonen bei
der Ausformulierung der leitenden Fragestellung leisten, tragt in hohem MaRe zum Gelingen der VWA bei.

1. Von Interessen ausgehen

Niemand beschéftigt sich gerne Uiber langere Zeit mit Themen, an denen wenig Interesse besteht. Darum sollten
Schiilerlnnen kldaren, womit sie sich aus eigener Motivation beschaftigen. Welche Themen in Medien, in Freizeit und
Schule sind fiir sie bedeutsam? Gibt es eventuell bereits schulische oder auRerschulische Arbeiten, auf denen
aufgebaut werden kénnte?

2. Auf Ressourcen achten

Da in Anschluss an die Festlegung des Themas Uberlegungen zu zur Verfiigung stehenden Ressourcen und zu den
Methoden angestellt werden, kdnnen Schiilerinnen Giber eigene Stérken reflektieren: Uber welches inhaltliche und
methodische Wissen und Konnen verfligt sie/er? Gibt es Personen mit Expertinnenstatus oder Institutionen, auf die
sie/er Zugriff hat?

In dieser Reflexionsphase kénnen Methoden zur Themenfindung wie >Brainstorming/Brainwriting oder >Freewriting,
Clustermethoden (>Concept-Mapping, >Mind-Mapping) eingesetzt werden.

3. Thema eingrenzen

Meist sind in der Themenfindungsphase die von den Schiilerinnen genannten Themen viel zu groR und mussen klug
eingegrenzt werden.

Prinzipien der Begrenzung und Konkretisierung sind unter anderen die folgenden8:

e  Zeitliche Begrenzung (z. B.: Thema ist Osterreich, Begrenzung: Zwischenkriegszeit)

e  Geographische Begrenzung (z. B.: Thema ist Wasserqualitat in Flissen, Begrenzung: ein definierter
Abschnitt eines heimatlichen Flusses)

e Beschrankung auf einzelne Einrichtungen oder Institutionen. (Z. B.: Thema ist reprasentative Demokratie,
Begrenzung: Ein ausgewahlter Osterreichischer Landtag)

e  Beschrankung auf Personengruppen (z. B.: Thema sind Mathematikerpersonlichkeiten, Einschrankung:
Mathematikerinnen; weitere Begrenzungsmaéglichkeit bei Personen/gruppen sind etwa Alter, soziale
und/oder regionale Zugehdrigkeit etc. und Kombinationen dieser Begrenzungen)

e  Beschrankung auf eingegrenzte Quellen, bestimmtes Datenmaterial, klar definierte Bereiche (z. B.: Thema
ist Naturschutz, Begrenzung: eine bestimmte Naturschutzbestimmung)

4. Eine oder mehrere mogliche Fragestellungen entwickeln

Die Begrenzung eines Themenfeldes unter den oben beschriebenen méglichen Gesichtspunkten steht in Verbindung
mit der Frage, was Sie am ausgewahlten Themenbereich interessiert. Was méchten Sie herausfinden? Auf welche
Frage mochten Sie eine Antwort finden? Diese Frage wird Sie wie ein roter Faden durch die Arbeit leiten.
Moglicherweise wollen Sie sich in dieser Phase noch nicht ganz festlegen, dann kénnen Sie zu lhrem definierten
Themenbereich auch mehrere moégliche Fragestellungen formulieren.

Mogliche Fragestellungen, die bereits Eingrenzungen vornehmen, sind beispielsweise die folgenden: Welche
hinderlichen und/oder férderlichen Bedingungen fanden Frauen an der Universitat Wien zu Beginn des 20.
Jahrhunderts vor?

8 Schmitz, Martina/ZolIner Nicole: Der rote Faden. 25 Schritte zur Maturaarbeit. Verlag Orell Fiissli Verlag: Ziirich 2007, S.
38.




Oder: Welche 6konomischen und politischen Faktoren fiihrten im Jahr 1938 zur Griindung der Winzergenossenschaft
Wachau?

Wie gut/schlecht ist die Wasserqualitit in einem bestimmten Flussabschnitt im Vergleich zu einem anderen?

Welche FérdermaRnahmen fiir begabte Schilerinnen werden an Volksschulen in Bereich des Stadtschulrats Wien im
Vergleich zu MalRnahmen einer anderen Stadt durchgefiihrt?

5. Passende Methode/n eruieren

Neben inhaltlichen Uberlegungen miissen auch Uberlegungen zur methodischen Vorgangsweise angestellt werden.
Gewisse Fragenstellungen erfordern den Einsatz bestimmter Methoden. Die/der Schiilerln muss entscheiden, ob sie/er
die notwendige Methodenkompetenz hat.

Grundsatzlich lassen sich zwei Arten von wissenschaftlichem Arbeiten unterscheiden?®: Literaturanalytisches
Arbeiten (Reproduktion von Wissen) und empirisches Arbeiten (Produktion von Wissen). Eine vorwissenschaftliche
Arbeit kann eine reine literaturanalytische Arbeit sein. Eventuell kann ein empirischer Teil integriert werden.
Fachliteratur stellt allerdings immer die Ausgangsbasis dar.

Die folgende Tabelle® kann zur Kldrung der methodischen Arbeit beitragen:

Diese Arbeitsschwerpunkte sollen in meiner Arbeit .... ...viel ... WENIg
Raum Raum
einnehmen einnehmen

Suche in Bibliotheken, Archiven

Zusammentragen von Wissen

Informationsentnahme aus Biichern

Suchen von Fakten in Blichern, Zeitschriften, Internet

Einordnen von Informationen inandere Zusammenhéange

Umformulieren bekannter Ergebnisse

literaturanalytische
Schwerpunktsetzung

(Reproduktion von Wissen)

Vergleichen von Theorien, Darstellungen, Texten

Interpretieren von Sachverhalten und Ergebnissen

Strukturieren von vorhandenen Informationen

Untersuchen von gegebenen Zusammenhangen

Genaues Untersuchen von Texten

Uberpriifen von Behauptungen

Losen noch nicht geklarter Problemstellungen

Erklaren eines Phanomens durch eigene Untersuchungen

Durchfthren eigener Interviews

Ermittlung neuer Daten durch eigene Erhebungen

Interpretieren von Daten oder historischen Quellen

Entwicklung von Neuem

Testen methodisch-experimenteller Verfahren

Schwerpunktsetzung
(Produktion von Wissen)

empirische

Eigenstandige Formulierung eigener Ergebnisse

6. Formulierung des Erwartungshorizonts

Mit der Begrenzung des Themas und der Ausformulierung der Fragestellungen sowie der Festlegung der
Methoden kann nun die Formulierung des Erwartungshorizonts erfolgen.

% Henz, Katharina: Vorwissenschaftliches Arbeiten. Ein Praxisbuch fir die Schule. Verlag E. Dorner: Wien 2010, S. 8f.
10 Nach: Sacher, Nicole (a. a. 0.), S.12.
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Entwicklung einer Fragestellung

Im Wesentlichen sind es sechs Phasen, anhand derer Sie ausgehend von der Sammlung eigener Ideen
eine konkrete und bewaltigbare Fragestellung fiir die VWA entwickeln konnen. Diese sechs Phasen
differenzieren die drei groRen Schritte zur Themenfindung aus (Abbildung 5):

‘ ‘ 6. Forschungsfrage

konkretisieren
5. Fragen stellen '

4. Themen fokussieren

3. Themen benennen

2. Ideen clustern

® 1. Ideen sammeln
Abb. 5: Die Sechs-Phasen-Methode zur Formulierung einer konkreten Fragestellung

I Beispiel

Phase 1: Ideen sammeln

Nehmen Sie Post-its zur Hand und notieren Sie auf jedem einzelnen Zettelchen Begriffe, die lhnen
einfallen und die Sie interessieren. Schreiben Sie so lange, bis Sie keine spontanen Ideen mehr
haben.

Wald J UmweItJ WetterJ Luft J PC J Freund J

Politik J WohnenJ Theater J Lesen J

Phase 2: Ideen clustern
Bilden Sie anschlieBend inhaltliche Cluster, indem Sie alle Post-its, die inhaltlich zusammen passen, in
Begriffswolken kleben.

Theater
Lesen....

Wald Umwelt
Wetter Luft ....

PC
Freunde

O S
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Phase 3: Themen benennen
Geben Sie den Begriffswolken anschlieSend Titel, z. B.:

Umwelt Literatur Gemeinschaft

Wald Umwelt Theater PC
Wetter Luft .... Lesen.... Freunde
O &
& 0

Sowohl die Zuordnung der Begriffe in bestimmte Wolken als auch die Titel hdngen von lhrem
subjektiven Verstandnis der Begriffe ab.

Phase 4: Themen fokussieren
Wahlen Sie eine Begriffswolke aus und notieren Sie nun Aspekte, die lhnen dazu einfallen.
Z. B. die Begriffswolke Gemeinschaft

Social Networks Kommunikation Ablenkung Ausgehen

Freundschaften Isolation Dazugehoren Spielen

Phase 5: Fragen stellen
Sie wahlen denjenigen Aspekt aus, der lhnen am interessantesten erscheint und formulieren dazu
Fragen, die Sie flr relevant und spannend halten.

Z. B.: Social Networks

Aus welchen Motiven nutzen Jugendliche Social Networks?

Was tun sie auf diesen Plattformen?

Wie viel Zeit verbringen sie damit?

Was bedeutet der Begriff ,Freund/in” in diesem Zusammenhang?

Uberlegen Sie, welche Frage lhnen fiir eine VWA als geeignet erscheint. Die Frage nach den Motiven
fiir die Nutzung erscheint beispielsweise ergiebig. Die anderen Fragen miissen moéglicherweise nicht
verworfen werden, sondern kénnen Unterfragen darstellen, die in den einzelnen Kapiteln Beachtung
finden kénnen.

Phase 6: Forschungsfrage konkretisieren

Die Forschungsfrage fur lhre Arbeit kdnnte nun lauten:
Welche Funktion und Bedeutung haben Social Networks fiir Jugendliche?

Begeben Sie sich nun auf die Suche nach lhrer personlichen Forschungsfrage:

Phase 1: Ideen sammeln
Notieren Sie auf Post-its lhre Ideen. Lassen Sie Ihren eigenen Gedanken freien Lauf:

) ) ) ) ) )
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Phase 2: Ideen clustern
Bilden Sie Begriffswolken!

O O
(o)
O
Phase 3: Themen benennen °
Geben Sie jeder Begriffswolke einen thematischen Titel!

Phase 4: Themen fokussieren
Wahlen Sie diejenige Begriffswolke aus, die Sie am meisten interessiert und bilden Sie dazu
Assoziationen:

Phase 5: Fragen stellen
Wahlen Sie einen Begriff aus und stellen Sie dazu moglichst viele Fragen:

Phase 6: Forschungsfrage konkretisieren
Welche Frage eignet sich nun fiir die Bearbeitung in einer VWA?

Methode und Ubung entnommen aus:
Schreilechner A. / Maresch G.: klar_Matura. Vorwissenschaftliche Arbeit. Jugend & Volk, Wien, 2017,
S.29-31

klar®
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Grundsatzliches zu Methoden

Methoden sind Instrumente zur Erkenntnisgewinnung in den empirischen Wissenschaften. Die
Methodenlandschaft ist vielfaltig und reicht von quantitativen Methoden bis hin zu
interpretativen qualitativen Methoden. Die aktuelle Forschung bedient sich haufig der
Mixmethoden und kombiniert qualitative und quantitative Verfahren.

Von quantitativen Methoden spricht man, wenn mathematische Prinzipien (zdhlen, messen,
reihen, berechnen, Statistik) im Vordergrund stehen.

Von qualitativen Methoden spricht man, wenn beschrieben, kategorisiert, entdeckt etc. wird.

Forschungsschritte
Planung: Was, wer, womit und wie wird untersucht?

Durchfiihrung: Bei der Durchfiihrung muss auf die Teilnehmerlnnen geachtet werden. Gab es
Besonderheiten bei Untersuchung (Umgebungsgerdusche, emotionale Stimmung,
Unterbrechungen)?

Auswertung: Je nach Methodenwahl (qualitativ oder quantitativ) ist eine unterschiedliche
Auswertung notwendig. Die Form der Auswertung sollte schon im Vorfeld geklart sein.

Interpretation/Diskussion: Nach der Auswertung muss das Material kritisch betrachtet und
interpretiert werden.

Gutekriterien

Die Gitekriterien geben die Mindestanforderungen einer empirischen Arbeit an. Die bekanntesten
sind die Objektivitat, Reliabilitdt (Zuverlassigkeit) und Validitat (Giltigkeit). Kaum eine
Vorwissenschaftliche Arbeit wird den Kriterien entsprechen, was im Fall der VWA auch erlaubt ist,
aber das Bewusstsein fiir diese kann der Arbeit ein hohes Mal an Qualitat verleihen.

Beispiel

Eine Schilerin mochte die Wirkung eines Nahrungserganzungsmittels auf die Ausdauer-
leistungsfahigkeit priifen. Sie stellt die Hypothese auf, dass sich die Ausdauerleitungs-fahigkeit nach
dreiwochige Einnahme verbessert. Zur Bestatigung ihrer Annahme macht sie einen 5km-Lauftest vor
und nach der dreiwoéchigen Einnahme.

In diesem Fall wurden die Gltekriterien nicht erfiillt, da die Schiilerin bei der Testdurchflihrung
weder objektiv, reliabel noch valide gehandelt hat. Aufgrund der unterschiedlichen Laufstrecken
wurde der Objektivitat nicht Genlige getan. Die Schiilerin hat lediglich sich getestet, die zu kleine
Datenmenge lasst keine gliltigen Riickschliisse auf die Zuverladssigkeit zu.
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Empirisches Arbeiten ist in jedem Fall mit einem groRen Arbeitsaufwand verbunden, soll es nicht nur ein Anhangsel sein, das keinen Erkenntniswert bietet

und die Qualitat der VWA sogar verringert. Die Spalte Material weist auf bereits vorhandene Dokumente auf der VWA Homepage hin.

variiert, um einen Effekt auf die
abhangige Variable messen zu
kénnen.

Kausalzusammenhange
und neue Erkenntnisse
kénnen gewonnen
werden.

Musik.

Methode Erklarung Merkmale Beispiele Material
Beobachtung Sammeln von Fakten ohne Unauffalliges und Nutzung des Fun Parks in der » Teilnehmende
Kontaktaufnahme. neutrales Erfassen von | Greilstralle Beobachtung
Verhalten moglich. > Beobachtung
Befragung/ Mittels Fragebogen werden Personen | Erfassen von Wie sehen Sie die Schulleistung > Fragebogen -
Fragebogen oder Personengruppen zu einem objektiven der Schiilerlnnen in Wiens Erstellung und
bestimmten Thema befragt. Gegebenheiten, Schulen? Auswertung
Meinungen und sehr Sehr » Checkliste
Einstellungen. Meist schlecht gut
geschlossene Fragen.
Interview Das Interview wird nach einem Durch den Wie erleben Schiilerinnen » Gruppeninterview
Leitfaden durchgefiihrt, die Gesprachsverlauf Unterstiitzungsangebote, wenn
Schlisselfragen werden im Vorfeld kénnen neue Ideen sie in Cybermobbing-Konflikte
festgelegt. generiert werden. geraten?
Inhaltsanalyse Die zu untersuchenden Objekte sind Durch die Analyse Unterschiede der » Fotografieren und
Medien (Blicher, Bilder, Zeitschriften, | verdndert sich das Berichterstattung in der filmen
Filme, Computerspiele, etc.). Das Material nicht. Eine Darstellung von Mdnnern und
Textverstehen und Textinterpretation | sorgfaltige Auswahlist | Frauen im Managermagazin von
stehen im Zentrum der Forschung. notwendig. 2000 und 2016
Einzelfallstudie | Bei der Einzelfallstudie wirft man Keine entscheidende Der Mann mit dem perfekten
einen multiperspektiven Blick auf wissenschaftliche Gedachtnis
einen ,,Fall”. Beweiskraft.
Testung Testen ist die prazise Erfassung von Eine hohe ,NEO Five Factory Inventory”
Merkmalsauspragungen Vergleichbarkeit durch | dient zur Erfassung von finf
(Personlichkeit, Leistung, etc.) von Standardisierung Personlichkeitseigenschaften.
Individuen. moglich.
Experiment Bei einem Experiment werden Bestatigt oder Experiment zur Steigerung des > Experiment
unabhdangige Variablen systematisch widerlegt Lernerfolges durch klassische » Laborprotokoll
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Literatur zu empirischen Forschungsmethoden
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Grundsatzliches zu
Informationsbeschaffung/Recherche

In einer (vor)wissenschaftlichen Arbeit muss die Verfasserin/der Verfasser darlegen, woher die Informationen, Daten,
Theorien, Argumente, Beweise stammen, auf die sie/er sich bezieht und die der eigenen Argumentation zugrunde liegen.
Diese Quellen miissen nachvollziehbar und tberprifbar sein.

Man unterscheidet drei Arten von Quellen:

Primédrquellen bilden den Forschungsgegenstand einer wissenschaftlichen Arbeit, z.B. statistische Daten (etwa einer
physikalischen Versuchsreihe), Archivmaterial, Alltagsgegenstande, Briefe und Tagebuchaufzeichnungen oder Werke der

Literatur (etwa das Drama ,Faust” von Goethe).

Sekundarquellen sind wissenschaftliche Arbeiten lber einen Forschungsgegenstand (etwa eine Arbeit (iber das Verhalten

von Graugéansen oder iber das Frauenbild in Goethes , Faust”).

Tertidrquellen geben einen Uberblick iber Sekundarquellen: Lehrbiicher fassen z.B. die Lehrmeinung zu einer Fachdisziplin
zusammen, Nachschlagewerke geben einen Uberblick iiber die jeweiligen Stichwérter, Uberblicksartikel geben den aktuellen

Wissensstand in einem Forschungsgebiet wieder.

Auch bei jenen vorwissenschaftlichen Arbeiten, in welchen das Hauptaugenmerk auf empirisches Arbeiten (z.B. auf
eigene Beobachtungen oder Versuche) oder auf eigene Analysen von Priméarquellen (z.B. Originaldokumente) gelegt wird,
ist eine Anbindung an den Forschungsstand zu leisten. Es muss also immer wissenschaftliche Literatur (Sekundarliteratur)

zum eigenen Thema recherchiert und verarbeitet werden.

1. Einstiegssuche

sich einen ersten Uberblick verschaffen, Stichworter zum Themenbereich nachschlagen

erste Informationsquellen: Lexika, Nachschlagewerke (Buch und Internet) und Lehrbiicher,
populdrwissenschaftliche Zeitschriften ...

2. Suche in Freihandbibliotheken

erste Auswahl von Fachliteratur zum gewahlten Thema

Schulbibliothek, stadtische Blichereien

3. gezielte Suche in Bibliothekskatalogen und im Internet

Linksammlung der TU Wien zu allen 6sterreichischen Bibliotheken und Online-Katalogen:
http://www.ub.tuwien.ac.at/bibliotheken.html

Verbundkataloge: In diesen sind die Verzeichnisse mehrerer Bibliotheken zusammengefiihrt.
Osterreichischer Bibliothekenverbund: Recherche in den Besténden von iiber 80 Bibliotheken mit
mehr als 8 Millionen Titeln — http://www.obvsg.at/kataloge/verbundauswahl

Elektronische Zeitschriftenbibliothek der Nationalbibliothek: http://www.onb.ac.at/kataloge/index.htm
ALO/Austrian Literatur Online: Dokumente mit Osterreichbezug — http://www.literature.at/default.alo

Google Scholar: Suche nach wissenschaftlicher Literatur (Diplom- sowie Doktorarbeiten, Biicher, Zusammenf;
und Artikel aus akademischen Verlagen, Universitdten und anderen Bildungseinrichtungen) — https://scholar.g¢

ssungen
ogle.at
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Einreichung des Themas

In der vorletzten Schulstufe (7. Klasse) hat zu erfolgen:

e im Laufe des 1. Semesters: Themenfindung, Themenfestlegung und Erstellen des
Erwartungshorizonts

e bis zu einem vom Schulstandort festgelegten Termin: Einreichung des Themas durch die Schiilerin/den
Schiler mittels Ausfillen des Online-Formulars in der VWA-Datenbank https://genehmigung.ahs-vwa.at
oder auf andere geeignete Weise

e bis Ende Marz: Bewilligung des Themas durch Betreuungsperson und Direktorln, Ubermittlung der
eingereichten Themen in digitaler Form an die zustandige Schulbehérde zur Genehmigung

e bis Ende April: Genehmigung durch die zustandige Schulbehoérde
e (Bei Ablehnung eines Themas wird eine Nachfrist fiir die Vorlage eines neuen Themas gesetzt.)

Die Einreichung des Themas hat folgende Punkte zu enthalten:

Betreuungsperson

Titel

Der Titel darf nicht aus einem Wort bestehen und darf 100 Zeichen nicht Gberschreiten.

Nach der Genehmigung des Themas durch die zustandige Schulbehorde ist der Titel nicht mehr veranderbar.
Die genehmigte Formulierung wird in das Reifepriifungszeugnis libernommen.

Die fertiggestellte Arbeit kann auf dem Deckblatt mit einem Untertitel versehen werden.

Inhaltliche Zuordnung

Geisteswissenschaftlicher Bereich

Sozialwissenschaftlicher Bereich und Wirtschaftswissenschaften
Kreativer Bereich

Naturwissenschaftlicher Bereich, Mathematik, Informatik

Sonstige

Sprache der Arbeit

Wenn die Arbeit in einer Fremdsprache verfasst wird, ist das Thema auf Deutsch und in der Sprache der Arbeit
abzugeben. Die Felder des Erwartungshorizonts sind auf jeden Fall auf Deutsch auszufullen.

Erwartungshorizont
Hier sind vier getrennte Textfelder auszufiillen:
Personlicher Impuls und erste Basisliteratur

FlUhren Sie in zwei bis drei Satzen lhre Griinde fir die Wahl Ihres Themas an.

Nennen Sie drei bis finf Blicher, Internetseiten, Filme oder andere Medien, die Sie bereits zur Einarbeitung in
lhr Thema benutzt haben. Geben Sie dabei jeweils Autorlin, Titel und Erscheinungs-jahr an, bei Online-
Ressourcen zusatzlich die Internetadresse mit dem Datum des Letztzugriffs.

Geeignete Leitfragen


https://genehmigung.ahs-vwa.at/

VWA

Legen Sie dar, was Sie herausfinden méchten! Welchen Fragen werden Sie nachgehen? Welche Aspekte
Ihres Themas sind fur Sie von besonderem Interesse?

Die hier formulierten Leitfragen sind als vorlaufig gedacht. Adaptierungen und Konkretisierungen sind im
Verlauf der eingehenden Auseinandersetzung mit dem Thema moglich.

Angestrebte Methode(n)

Mittels welcher Methoden wollen Sie Ihren Leitfragen nachgehen? Werden Sie ausschlieflich mit
(wissenschaftlicher) Literatur arbeiten, oder denken Sie an den Einsatz empirischer Methoden
(naturwissenschaftliche Versuchsanordnungen, Fragebogenerhebung, Interviews, Programmiertatigkeit
etc.)? Wollen Sie grafische oder praktische Arbeiten einbeziehen?

Ungefdhre Gliederung

Listen Sie die inhaltlichen Schwerpunkte Ihrer Arbeit stichwortartig in der voraussichtlichen Reihenfolge
auf!

Partnerinstitution (optional)

Verschiedenste Institutionen kénnen bei der Arbeit an der VWA beraten und unterstiitzen. Ist geplant,
auf eine Institution zurickzugreifen, sollte angefiihrt werden, um wen es sich handelt (Name, Adresse).

Version April 2017
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Phase 2: Von der Genehmigung zur Umsetzung

Vereinbarungen und Planung: Empfehlungen fiir das 2. Semester der 7. Klasse

Die Betreuungsperson und die Schiilerin/der Schiiler
e vereinbaren Regeln der Zusammenarbeit
e besprechen Prifungsmodalitdten (Beurteilungsraster, Abldufe etc.)

Die Betreuungsperson berat und unterstiitzt die Schiilerin/den Schiiler bereits zu diesem Zeitpunkt

e Dbeider Erstellung eines Zeit- und Projektplans
e beider Planung erster konkreter Arbeitsschritte
e beider Vorbereitung von Arbeitsvorhaben in den Sommerferien

Hier finden Sie Dokumente zu den Themen:

Zeit- und Projektplan

Struktur- & Schwerpunktsetzung
Forschungsmethoden
Recherche



Zeit- und Projektplan



VWA

Kick Off fiir die VWA

Verfasst von: Birgit Peterson

Mit der Bewilligung des Themas scheint fiir unerfahrene Schreibende die Planungsphase der VWA
abgeschlossen. Doch der Schein triigt: Einerseits reicht die fiir den Erwartungshorizont notwendige grobe
Planung nicht aus, um zielgerichtet in die Detailarbeit an der VWA zu starten. Andererseits ist der Schritt von
der Planung eines Schreibprojektes und dessen eigenstandige praktische Umsetzung sogar bei erfahrenen
Schreibenden oft eine schwierige Hirde. Es gilt, die Gliederung der Arbeit und des dafiir notwendigen
Arbeitsprozesses detailliert im Sinne eines Projektmanagements auszugestalten. Erst dadurch wird
gewahrleistet, dass beim Recherchieren, Lesen, Schreiben und empirischen Arbeiten immer klar ist, was die
Schilerinnen gerade erledigen sollen, und im besten Fall, wie und womit sowie wozu die Resultate dann
verwendet werden sollen.

Lehrende sollten daher gerade an diesem Punkt des Arbeitsprozesses spezifische Unterstiitzung bieten, um den
SchiilerInnen einen erfolgreichen ,Kick Off” ihrer VWA zu erleichtern. lhre Rolle lasst sich dabei mit der von
erfahrenen Bergfihrerinnen vergleichen, die bei der Planung einer langeren Bergtour und bei schwierigen
Etappen unterstiitzen:

Die Betreuungsperson als ,,Bergfiihrer”

1. Enges Ziel wahlen: Welcher Gipfel soll erreicht werden?

Die in den Einreichungen skizzierten Themen sind oft noch viel zu breit. Fokussiert wird auf das ganze Himalaya-
Gebirge statt auf einen konkreten Gipfel. Helfen Sie den Schiilerinnen, ihr VWA-Projekt auf ein sicher
erreichbares Ziel zu reduzieren: Kleine, klar ausformulierte Fragestellungen oder Zielsetzungen sind die
Grundlage einer guten Planung: Sie sollen als roter Faden sowohl Text als auch Recherche und Vorgehensweise
zentrieren, sodass die Art der erzielbaren Ergebnisse daraus bereits klar ersichtlich ist.

Hilfreiche Unterstiitzungsstrategien'': Zentrale Fragestellung/Zielsetzung ausformulieren

a. Aktivitdten der Schiilerlnnen: Clustern alle Aspekte ihres Themas, streichen dann nicht Zielfihrendes,
wahlen aus und recherchieren punktuell weiter; schranken schrittweise unter Heranziehung der
Themenpyramide ein, konzentrieren sich intensiver auf einzelne Aspekte, Beispiele oder Expertinnen,
starten dafir spezifische Recherche
Lehrerlnnen unterstiitzen, indem sie personliche Interessen und Ressourcen der Schiilerlnnen sichtbar
machen, das Thema entlang von W-Fragen und einzelnen Aspekten eingrenzen und /oder anhand eines
Beispiels oder bestimmter Expertinnen konkretisieren lassen, ,herauskitzeln” und dariiber schreiben
lassen, was am interessantesten ist; Pro- und Contra-Listen anregen; eine Entscheidungsmatrix erstellen
lassen

b. Aktivitdaten der Schiilerinnen: mehreren Leitfragen/Ziele ausprobieren; daraus resultierende Projektarten
und Vorgehensweisen skizzieren und Aufwand abschatzen; Varianten abwagen
Lehrerlnnen unterstiitzen, indem sie mit den Schiilerinnen besprechen, welchen Weg sie bei welcher
Variante gehen mussten, also mehrere Reiserouten lberlegen und planen und jeweils die Machbarkeit
Uberprifen

1 peterson, Birgit: Die 99 besten Schreibtipps: Fiir die vorwissenschaftliche Arbeit, Matura und das Studium. Krenn Verlag, Wien, 2013.
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2. Wanderroute und Equipment festlegen

Steht das Ziel fest, missen die Schiilerinnen planen, wie und von welcher Seite sie den Berg besteigen wollen
und welche Ausriistungsmaterialien sie dafiir wahlen: Die Art des Weges und die dafiir notwendige Ausriistung
sind eng miteinander verknipft und missen gut aufeinander abgestimmt werden. Diese Feinjustierung von
Vorgehensweise (Erhebungs-, Darstellungs- und Auswertungsmethoden) und den dafiir verwendeten
Materialien (Literatur und Quellen, Untersuchungsobjekte und deren Art, Beschaffenheit und Anzahl, fir die
Auswertung Variablen, Kriterien) ist der schwierigste und wichtigste Teil einer VWA.

Hilfreiche Unterstiitzungsstrategien: Methoden und Materialien fixieren

a. Aktivitdten der Schiilerinnen: Projektdesign ausbalancieren; grobes Drehbuch fiir den Text erstellen
Lehrerinnen unterstiitzen, indem sie die Schiilerinnen die Forschungsfragen-Triangel: ,Was?- Wie?-
Womit?“ fiir jeden Aspekt des angestrebten Ergebnisses durchlaufen und auf diese Weise klaren lassen,
welche Ergebnisse/Erkenntnisse mittels welchen Verfahrens gewonnen werden sollen

b. Aktivitaten der Schiilerinnen: Versuchsdesign; Dreischritt: Erhebung, Darstellung-Auswertung; alle
verwendeten Methoden und Materialien skizzieren und verschieden Moglichkeiten hinsichtlich der
erzielbaren Ergebnisse durchdenken
Lehrerinnen unterstiitzen, indem sie auf die zeitliche Planung des Versuchsplans die Abklarung der
Verfligbarkeit bendtigter Ressourcen verweisen

3. Einzelne Etappen planen und vorbereiten

Um Irrwege zu vermeiden und sich nicht in Literaturbergen zu verirren, braucht es noch mehr: Eine kleinteilige
Gliederung des zu schreibenden Textes in 1-2 Seiten-Portionen ermdglicht noch einmal, inhaltlich zu reduzieren
und von Anfang an den roten Faden im Auge zu behalten. Erst Klarheit Giber die Dimensionen des zu
Schreibenden ermoglicht gezieltes Lesen und eine realistische Zeitplanung. Fiir jede Etappe sollten schwierige
Stellen und Alternativwege sowie mogliche zusatzliche Aussichtspunkte gesichtet, also ein ,Plan B und C*,
erstellt werden. Damit ersparen Sie den Schiilerinnen Sackgassen, Stillstand an Wegkreuzungen und sich selbst
spateren Betreuungsaufwand, um Verirrte doch noch ans Ziel zu begleiten.

Hilfreiche Unterstiitzungsstrategien: Inhaltliche Gliederung dimensionieren
a. Aktivitdten der Schiilerinnen: Vom Gliederungsclustering zum Mind-Map der gesamten VWA; Definition
aller voraussichtlicher Inhaltsportionen, Platzhalter fiir Ergebnisse und Diskussion; die geplante Lange mit
dem Seitenzahlgenerator auf 1-2 Seiten-Portionen aufteilen; Schreibzeiten abschatzen
b. Lehrerlnnen unterstiitzen, indem sie anregen, To-Do-Listen mit geschatzter Arbeitsdauer und Zeitplan zu
erstellen und mit den Schilerinnen alternative Plane fiir Minimum und Maximum sowie Notfallplane und
mogliche Unterstiitzung durch die Betreuungspersonen besprechen

4. Rucksacke packen und Packesel organisieren

Jeder Schreibetappe kénnen nun spezifische Literaturstellen, Quellen und Arbeitsschritte zugeordnet werden.
Vor dem Start der eigentlichen Umsetzung sollten die Arbeitspakete und Ressourcen fiir jede einzelne Etappe
geschnirt sein. AuRerdem wird fiir jede Etappe festgelegt, welches Ziel die SchiilerInnen spatestens wann
erreichen wollen. Dann kann es zielgerichtet losgehen.

Hilfreiche Unterstiitzungsstrategien: Detaillierten Projektplan ausarbeiten
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a. Aktivitaten der Schiilerinnen: Literaturzuordnung mit Leseclusterings; Text-Interviews; Drehbuch fir
Textstellen, Storyboard; Lesejournal. Probelesen und Exzerpieren sowie Probeschreiben, um die
Zeitdauer abzuschatzen; Freewriting; Probedurchgang bei empirischen Arbeiten

b. Lehrerlnnen unterstiitzen, indem sie eine Zeitplanung riickwadrts anregen, Probedurchgdnge und einen
detaillierter Ablaufplan flr empirische Arbeiten und die einzelnen Kapitel einfordern

So vorbereitet, konnen die Schilerinnen mit sicherem Geflihl losstarten und sich optimal ausgeristet auf den
Weg durch ihre VWA begeben. Sie als Betreuende haben den Uberblick iiber das gesamte VWA-Vorhaben und
konnen gelegentlich Gberprifen, ob die Schreibenden gut bei den einzelnen Stationen angekommen sind.
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Zeitplanung rickwarts flir Schilerlnnen

Verfasst von: Birgit Peteron

Schritt fiir Schritt mit Blick auf die fertige VWA

Etwas zu planen, was man noch nicht genau kennt, ist schwierig. Oft geht sich nicht alles so aus wie geplant.
Damit ein Zeitplan auch hilt, miissen Sie einerseits immer einen groben Uberblick behalten und andererseits
die einzelnen Arbeitsportionen genau vorbereiten. Darum ist es gerade beim ersten groRBen Schreibprojekt VWA
wichtig, sowohl professionelle Schreibstrategien einzusetzen als auch die eigene Arbeitsweise genau und ehrlich
zu betrachten.

e VWA wie ein Profi planen: Welche Schritte muss Ihr VWA-Projekt durchlaufen?

Jedes wissenschaftliche Schreibprojekt durchldauft immer die gleichen drei Phasen mit typischen
Arbeitsschritten, konkreten Ergebnissen und Zwischenprodukten:

e Planungsphase: schlieflt ab mit einer detaillierten Projektplanung der VWA

e Umsetzungsphase: endet mit dem vollstandigen Erstentwurf des VWA Textes

e Finalisierungsphase: als Finale die Abgabe und erfolgreiche Prasentation der VWA
In jede der drei Phasen sollten Sie gleich viel Arbeitsaufwand investieren, um ein gutes
Endergebnis zu erreichen.

e Alle Arbeitsschritte managen: Was missen Sie jeweils genau erledigen und fertigstellen, um den
nachsten Schritt tun zu kdnnen? Zerlegen Sie obige drei Phasen in weitere kleine Portionen, um den
wirklichen Zeitbedarf abschatzen zu kénnen.

e VWA als eigenes Projekt individuell planen: Designen Sie lhren VWA-Zeitplan nach lhrem persoénlichen
Tempo. Dafiir missen Sie lhr Arbeitsverhalten genau beobachten, weil Sie beim ersten Mal oft noch
nicht so genau wissen, wieviel Zeit Sie wofir einplanen miissen: Wie lange dauert es fir Sie, brauchbare
Informationen zu finden? Wie schnell lesen Sie eine Seite? Wie schnell schreiben Sie eine Seite liber
schwierige Inhalte? Wie lange brauchen Sie fiir andere bendtige Tatigkeiten? Belligen Sie sich nicht
selbst, sondern planen Sie realistisch.

e Immer ein Ziel vor Augen: Uberlegen Sie immer, was das Ziel oder Produkt jedes Arbeitsschrittes sein
soll. So kdnnen Sie lhre Arbeitszeiten fokussiert niitzen und sich nach jedem erreichten Meilenstein eine
Pause und eine Belohnung génnen.

e Plan B in der Tasche: Uberlegen Sie sich schon im Vorhinein den méglichen ,Worst Case” und ,Best
Case”: Was koénnten Sie weglassen, wenn es eng wird? Was machen Sie nur, wenn Sie alles andere vor
der Deadline erledigt haben?
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Vom Ziel riickwarts planen

In der folgenden Tabelle finden Sie Impulse zu allen Schritten, die jede VWA durchlaufen muss. Passen Sie die
genannten Deadlines an Ihre VWA und an |hr Tempo an, um einen funktionierenden Zeitplan fir Ihre VWA zu
schaffen. Starten Sie am besten ausgehend vom erreichten Ziel - der erfolgreichen Abgabe und Prasentation
Ilhrer VWA. lhr Zeitplan ist nicht statisch - Gberprifen Sie regelméaRig, ob Sie noch im Zeitrahmen sind, und
achten Sie darauf, dass die nachsten Schritte umsetzbar bleiben. Wenn Sie sehen, dass die Zeit knapp wird,

schaufeln Sie entweder zusatzliche Arbeitszeiten frei oder streichen Sie notfalls Teile — dann tritt Plan B in Kraft.

Passen Sie die Zwischenschritte an lhre VWA an und schatzen Sie Ihren Arbeitsaufwand in Stunden ab. Seien Sie
grof3ziigig und geben Sie sicherheitshalber noch Pufferzeiten dazu. Schauen Sie dann in lhrem Kalender, wann
Sie diese Zeitspannen unterbringen kénnen, und tragen Sie eine Deadline fiir jedes Zwischenziel ein. Planen Sie
insbesondere in der Finalisierungsphase zu jedem Schritt Austausch mit Ihrer Betreuungsperson ein.

Verwenden Sie lhren Zeitplan, um
e immer im Blick zu haben, wo Sie in ihrem VWA-Projekt stehen und was Sie schon erledigt haben;
e sich flr jeden Zwischenschritt zu belohnen und nichts zu vergessen;
e rechtzeitig MaBnahmen zu ergreifen, wenn Sie sehen, es geht sich etwas nicht aus;

e |hre VWA ohne Stress in time erfolgreich abzuschlieRen!



Finalisierungsphase

Datum Geschafftes Ziel und Impulsfragen und konkrete To Do Liste Aufwand in
Deadline Zwischenprodukt (Individuell anzupassen) Stunden
Matura, VWA- | Maturateil VWA geschafft! Was ist wichtig, um die VWA Prasentation liberzeugend zu halten?

Prasentation

VWA erfolgreich prasentiert

Prasentation fertig gestaltet

Auswahl der wichtigsten Aspekte Ihrer VWA, die Sie in 5 Minuten

prasentieren konnen? Wie und mit welchen Prasentationmedien wollen

Sie prasentieren?

Abgabe

Sommer-
semester
8. Klasse

VWA Endversion fertig und
abgegeben

Wie lange brauchen Sie, um alle Seiten komplett iiberarbeitet zu
haben? Wie lange brauchen Sie, um Betreuenden-Feedback
einzuarbeiten?

Letztes Feedback eingeholt

Wann erreichen Sie Ihre Betreuungsperson?

Formales Layout fertig

Wie schnell konnen Sie das Layout fertigstellen?

Korrekturen fertig

Welche Hilfe und wie lange brauchen Sie pro Seite, um alle Fehler zu
entdecken und auszubessern?

Weihnachten
8. Klasse

sprachliches Lektorat fertig

Wie lange brauchen Sie pro Seite, um an den sprachlichen
Formulierungen zu feilen? Wer kann Ihnen sprachliches Feedback
geben?

Textaufbau und Struktur fixiert

Wie reihen Sie die einzelnen Textteile sinnvoll aneinander? Wie lange
brauchen Sie pro Kapitel?

Inhaltlich vervollstandigt

Was muss noch wie ausfihrlich erganzt werden?
Was kdnnen Sie streichen?

Feedback zum Erstentwurf erhalten

Wann bekommen Sie Betreuenden-Feedback?




Herbst WS, Erstentwurf fertiggestellt Wie lange brauchen Sie, um alle Inhalte lhres Detailplans in
8. Klasse vorgesehenem Umfang zu verschriftlichen?
Ergebnisse und Diskussion Haben Sie zu allen methodischen Schritten Ergebnisse verfasst und
niedergeschrieben die Bedeutung der Ergebnisse diskutiert?
o Herbst WS, Praktischer Teil abgeschlossen Kénnen Sie alle geplanten Ergebnisse im Detail darstellen? Wie
ﬁ 8. Klasse lange brauchen Sie fiir alle praktischen Tatigkeiten?
o Sommer vor Erstentwiirfe der Texte zu Theorie, Wie lange brauchen Sie, um die geplanten Seiten zu den
g 8. Klasse Material, Methoden verfasst vorgesehen Inhalten zu schreiben?
‘E Sommer nach | Alle primar notige Literatur gelesen Wie lange brauchen Sie, um die vorbereitete Literatur zu lesen, zu
g 7. Klasse und Fachwissen erarbeitet exzerpieren und zu verstehen?
=) Start der praktischen Forschung Was miissen Sie noch lernen oder lesen, um mit lhrer praktischen
Arbeit beginnen zu kbnnen?
Literatur und Informationsmaterial Was miissen Sie noch herausfinden, um mit dem eigentlichen
zum Durcharbeiten vorbereitet Lesen beginnen zu kénnen?
Kontaktpersonen kontaktiert, Was missen Sie noch vorbereiten, um mit dem praktischem
Materialien und Ressourcen organisiert | Arbeiten beginnen zu konnen?
Sommer vor Arbeitsplanung im Detail fertig Woriiber wollen Sie pro Seite schreiben? Welche Literatur und
8. Klasse Informationen brauchen dafiir?
Frihjahr Erwartungshorizont eingereicht Wie aufwendig ist es, das Feedback der Betreuenden einzuarbeiten
7. Klasse und formal alles zu korrigieren?
VWA mit Betreuenden abgestimmt Wann kdnnen Sie sich zur Feinabstimmung treffen?
Erwartungshorizont-Entwurf verfasst Wie lange brauchen Sie um zu beschreiben, wie Sie lhre Leitfragen
§ beantworten wollen?
= Die Leitfragen, Literatur und Wie lange brauchen Sie, um die moglichen Leitfragen
gﬂ methodische Herangehensweise durchzudenken und zu recherchieren, wie Sie diese Fragen
2 definiert beantworten kénnen?
£ Themenbereich eingegrenzt Auf welche Aspekte lhres Themas wollen Sie sich konzentrieren?

Was wollen Sie ausschlieBen? Wie lange brauchen Sie fir diese
Entscheidung?

7. Klasse, vor
Weihnachten

Thema und Betreuungsperson fixiert

Wann sind Abklarungsgesprache moglich, um ein Thema zu
fixieren? Wer kénnte lhre VWA betreuen?

Ende der 6.
Klasse

VWA Start: Mogliche Themen und
Forschungsinteressen fixiert

Sie haben bereits 1-3 Themenideen tberlegt und tberblicksartig
vorrecherchiert
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Forschungsmethoden
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Erstellung eines Fragebogens

Verfasst von: Maria Dabringer

1. Einfuhrung

Die Erstellung und Auswertung eines Fragebogens dient dazu, Informationen von Personen oder
Personengruppen zu einem bestimmten Themenbereich zu erhalten, die im Anschluss ausgewertet
und interpretiert werden kdnnen. Als wissenschaftliche Methode gilt die Durchfiihrung einer
Befragung mittels eines Fragebogens, wenn die Fragestellung oder mehrere Hypothesen sinnvoll mit
den im Fragebogen formulierten Fragen verkniipft und diese ausgewertet werden.?

Grundsatzlich unterscheidet man zwischen zwei verschiedenen methodischen Forschungsansatzen,
die einander ergdanzen kdnnen:

Quantitive Forschung

Bei quantitativen Forschungsmethoden werden aufgrund reprdsentativer Stichproben Riickschlisse
auf die Grundgesamtheit (=Menge aller fiir eine Untersuchung relevanter Einheiten) gezogen. Es wird
hauptsachlich mit numerischen Daten gearbeitet, die gesammelt, statistisch ausgewertet und in
Prozentpunkten angegeben werden. Das Ergebnis sind messbare GréRen und Zusammenhéange.

Dabei ist das Verhaltnis der untersuchten Stichprobe zur Grundgesamtheit von besonderer Bedeutung.
Sollen relevante Aussagen zu einer Hypothese oder Fragestellung gefunden werden, muss die
Stichprobe so grol8 sein, dass sie moglichst exakt in allen Dimensionen der Grundgesamtheit
entspricht.” Soll z.B. die Nutzung des Internets in allen dsterreichischen Haushalten untersucht
werden, muss die ausgewahlte Stichprobe repradsentativ fir die gesamte Osterreichische Bevolkerung
hinsichtlich Alter, Geschlecht, sozialem Status etc. ausgewahlt werden.

Beispiel fiir eine quantitative Untersuchung im Rahmen der VWA:

Vergleich der Nutzung des Internets von Schiilerinnen der 5. bis 8. Klasse einer AHS.

Hypothese: Je nach Alter der Schiilerinnen zeigen sich deutliche Unterschiede hinsichtlich Zeit, Inhalt
und Ziel bei der Nutzung der besuchten Seiten.

Qualitative Forschung

Qualitative Forschung verwertet zumeist sprachlich vermittelte Daten (teilnehmende Beobachtung,
das Gesprach, die Feldforschung, diverse Befragungs- und Interviewformen, Methoden der
Gruppendiskussion und Methoden der Analyse sprachlicher und bildhafter Dokumente ...).
Die qualitative Forschung eignet sich besonders fir
e Analyse subjektiver Wahrnehmungen, personlicher Einstellungen, Motive, Werthaltungen
oder Meinungen der Befragten
o die Analyse komplexer psychischer und sozialer Handlungszusammenhange und
Gruppenprozesse.

12 Henz; Katharina: Vorwissenschaftliches Arbeiten. Ein Praxisbuch fir die Schule. 1. Auflage. E. Dorner: Wien, 2011, S. 80.
BHenz, Katharina (a.a.0.), S. 81
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Beispiel fiir eine qualitative Untersuchung im Rahmen der VWA:

Welchen Einfluss hat Facebook auf das Freizeitverhalten von Jugendlichen in den 4. Klassen der AHS XY?
Hypothese: Jugendliche kommunizieren vermehrt iiber neue Medien, persénliche

Verabredungen werden sehr kurzfristig miteinander vereinbart.

Durchfiihrung: Interviews und Diskussionen mit den Schiilerinnen mit anschliefsender Auswertung in
einzelnen Kategorien.

Far Schilerinnen ist die Erstellung von Fragebdgen zur quantitativen Forschung leichter und aufgrund
der besseren Vergleichbarkeit besser zu interpretieren.

Im Wissenschaftsbetrieb miissen alle Testverfahren miissen grundsatzlich drei Kriterien erfiillen:
e Objektivitat
e Reliabilitat (Zuverlassigkeit)
o Validitat (Gultigkeit)

2. Vor der Erstellung eines Fragebogens!*

Entscheidend fir die Qualitat und Auswertbarkeit der Ergebnisse einer Befragung ist eine genaue
Vorbereitung. Hilfreich ist dabei zunachst die Durchsicht fertiger und erprobter Fragebogen, um sich
Anregungen fir die Gestaltung und das Formulieren der Fragen zu holen. Die Materialien kénnen dem
eigenen Bedarf angepasst oder es kann ein eigener Fragebogen hergestellt werden.'®

Im Vorfeld mussen sich die Erstellerinnen bewusst machen:

e Eine Untersuchung kann immer nur einzelne Ausschnitte oder Aspekte eines Themengebietes
behandeln.

e Je genauer eine komplexe Sachlage untersucht werden soll, desto enger ist der zu
untersuchende Ausschnitt zu wahlen.

e Fragen miissen eindeutig gestellt sein, nach der Befragung gibt es bei Unklarheiten keine
Moglichkeit fur Rickfragen.

e Zulange Fragebdgen werden weniger haufig beantwortet.

e Zuviele Informationen kdnnen zu Schwierigkeiten beim Auswerten fihren.

14 Pilshofer, Birgit: Wie erstelle ich einen Fragebogen? Graz, 2001. Ein Leitfaden fur die Praxis. https://www.ph-
ludwigsburg.de/fileadmin/subsites/2d-sprt-t-01/user files/Hofmann/SS08/erstellungvonfragebogen.pdf [Zugriff: 13.3.2017]; Wester, Franz
/ Soltau, Andreas / Paradies, Liane: Hilfestellung zur Gestaltung eines Fragebogens. Landesinstitut fir Schule, Bremen
2006.http://www.lis.bremen.de/sixcms/media.php/13 /Skript%20Fragebogenerstellung.pdf [Zugriff: 15.3.2017].

15 vgl. Hopflinger, Frangois: Befragung: Wichtige Regeln der Fragenbogen-Konstruktion. http://www.hoepflinger.com/fhtop/ 3
fhmethod1B.html [Zugriff: 14.3.2017] bzw. Hopflinger, Frangois: Standardisierte Erhebungen — methodische Hinweise zu

Umfragen. 2011. http://www.hoepflinger.com/fhtop/Umfragemethodik.pdf [Zugriff: 14.3.2017].



https://www.ph-ludwigsburg.de/fileadmin/subsites/2d-sprt-t-01/user_files/Hofmann/SS08/erstellungvonfragebogen.pdf
https://www.ph-ludwigsburg.de/fileadmin/subsites/2d-sprt-t-01/user_files/Hofmann/SS08/erstellungvonfragebogen.pdf
file:///C:/Users/karin05/Documents/usr/karin1/ministerium1/dokuemnte%20ahs-vwa/seite%20neu/phase%202%20nach%20der%20Bewilligung/4%20forschungsmethoden/onstruktion.%20http:/www.hoepflinger.com/fhtop/
file:///C:/Users/karin05/Documents/usr/karin1/ministerium1/dokuemnte%20ahs-vwa/seite%20neu/phase%202%20nach%20der%20Bewilligung/4%20forschungsmethoden/agen.%202011.%20http:/www.hoepflinger.com/fhtop/Umfragemethodik.pdf
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Das bedeutet fiir die Erstellung des Fragebogens:

Zu Beginn jeder Datenerhebung muss eine moglichst prazise Fragestellung, wenn moglich
sogar eine konkrete Hypothese formuliert werden, um die Entwicklung des Fragebogens zu
leiten.

Um die Antworten zu erhalten, die fir die Auswertung benotig werden, miissen sich die
Erstellerinnen genau Uberlegen, welche inhaltlichen Schwerpunkte gesetzt werden sollen.
Fragen mussen so formuliert werden, dass die Beantwortung durch die Befragten differenziert
moglich ist.

Unklare Formulierungen oder uniiberlegt gewahlte Antwortkategorien fiihren oft zu nicht
interpretierbaren oder nichtssagenden Ergebnissen.

Formale Mangel und unglinstig gewahlte Fragestellungen senken die Riicklaufquote und
vermindern dadurch den Informationsertrag des Ergebnisses.

Vorbereitung

Eventuell Durchflihrung eines Brainstormings (spontane IdeendufRerung und Ideensammlung) zur

Klarung der Fragestellung:

Was will ich fragen?

Was ist das genaue Thema/Anliegen meiner Untersuchung?

Worauf mochte ich Antworten bekommen?

Was will ich genau wissen?

Welche Fragen/Annahmen/Hypothesen gibt es, die ich tGberprifen will?

Welche moglichen Themenstellungen kénnten Aufschluss bringen?

Im Anschluss erfolgt die Auswahl der Fragestellungen, die unter dem Aspekt von Aufwand und Nutzen
sinnvoll erscheinen. Dabei ist zu bedenken:

Welche involvierten Personen und Gruppen gibt es, deren Meinung Aufschluss geben kann?
Wie viele Personen sind das jeweils? Von welchen Personengruppen werden Informationen
bendtigt?

Wie viele Personen miissen befragt werden, um eine verlassliche Datenbasis zu erhalten?

Wie viele Personen konnen tatsdchlich befragt werden (Aufwand)? Eine Stichprobe muss
reprasentativ fir den jeweiligen untersuchten Bereich sein.
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3. Formulierung der Fragen

Zunéachst bedarf es der Voriberlegung: Verlangt die Untersuchung eine quantitative und/oder
qualitative Umfrage (s.0.)?

Die Art und Weise, eine Frage zu formulieren, bestimmt in ganz erheblichem Malie
die Antworten. Deshalb gilt:

1. Wortwahl beachten, Fragen missen allgemein verstdndlich sein. Keine
missverstandlichen, mehrdeutigen Begriffe und keine unklaren Formulierungen
verwenden. Ein Pretest (Probedurchgang) zeigt, ob ein Begriff eindeutig ist bzw.
ob alle die Frage richtig verstehen.

Beispiel:

Kreuze an, in welchen Bereichen die Nutzung deines Computers Einfluss auf dein

Freizeitverhalten hat. Nicht: Bist du der Meinung, dass der Computer Einfluss auf

dein Verhalten in der Freizeit hat?

2. Kurze, konkrete und keine zu allgemeinen Fragen stellen.
Beispiel: Wie viele Stunden siehst du pro Tag fern? Nicht: Schaust du héufig fern?
Oder: Schaust du gerne fern?

3. Jeweils nur einen Sachverhalt/Aspekt erfragen, um die Antwort nachvollziehen
zu kénnen.

Beispiel:

Wiirdest du mehr Biicher lesen, wenn diese billiger wdren? Nicht: Bist du dafiir,

dass die Kinopreise gesenkt werden oder méchtest du lieber billiger Blicher

einkaufen?

4. Allgemein verstandliche Begriffe wahlen.

5. Suggestive Formulierungen vermeiden.
Beispiel: Bist du der Meinung, dass Blicherlesen bildet? Nicht: Bist du nicht auch der

Meinung, dass das Lesen von Blichern wichtig fiir die Allgemeinbildung ist?

6. Ausgewogenheit zwischen positiven und negativen Aussagen beachten.
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3.1 Fragenformate

3.1.1 Geschlossene Fragenformate
Bei geschlossenen Frageformaten sind die Antwortmaoglichkeiten vorgegeben. Es stehen zwei oder

mehr Moglichkeiten zur Auswahl.

Beispiele:
JA NEUTRAL NEIN
Sollen Schiilerinnen in der Pause in den Garten gehen O O O
diirfen?
Ich stimme zu, dass der Unterrichtsbeginn auf 8.30 Uhr O O O

verlegt wird.

Kreuze eine Antwort an: Welches dieser Medien ist dir persénlich am wichtigsten?

Fernsehen

Internet
Radio
Biicher

Zeitungen
Teletext
Zeitschriften
Sonstige

Genauere Ergebnisse erzielen skalierte Fragen, die sich verschieden gestalten lassen und auch die
Antwortbereitschaft der Befragten durch eine groRere Auswahl an Antwortmoglichkeit erhéhen.

Wenn die Antwortmaoglichkeiten in Form von Skalen angegeben werden, missen ausreichend
differenzierte Antwortalternativen angegeben werden.
Beispiel:

Kreuze an, wie lange du pro Tag fernschaust.

Nie Bis zu einer 1-2 Stunden  2-3 Stunden  3-4 Stunden  Mehr als 4
O Stunde O O Stu&gen

Kreuze an, wie lange du pro Tag fernschaust.

0-4 Stunden liber 4 Stunden

O
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Es gibt verschiedene Moglichkeiten der Skalierung.

Ich finde es richtig, dass Handys im Unterricht | (1) (1) stimmt
abgeschaltet werden miussen. (2) stimmt eher

(3) stimmt eher nicht
(4) stimmt nicht

Ich finde es richtig, dass meine Eltern (2) trifft vollig zu

meine SMS lesen. (2) trifft GUberwiegend zu

(3) teils/ teils

(4) trifft Gberwiegend nicht zu
(5) trifft Gberhaupt nicht zu

Ich lese gerne Blicher. Stimmenichtzu 123|145 Stimme
zu

Bei Fragen nach Haufigkeit, Dauer oder GroRe etc. missen Einheiten angegeben werden, in denen
die Antwort erfolgen soll.
Beispiel:

Kreuze an, wie lange du pro Tag mit deinen Freunden chattest.
Nie Bis zu einer 1-2 Stunden 2-3 Stunden 3-4 Stunden Mehr als 4
Stunde Stunden

O O O O O O

Nicht: Kreuze an, wie lange du pro Tag mit deinen Freunden chattest.
kurz lange

O O

Eine neutrale Mitte (unentschieden, weil} nicht, weder noch) hat den Nachteil, dass das Ergebnis
schwer zu interpretieren ist. Fehlt eine neutrale Mitte, kann das bei den Befragten zu Unwillen fiihren,
weil sie sich oft nicht entscheiden mdchten, aber so dazu gezwungen sind.

Um die Zuverlassigkeit und Gultigkeit von Antworten zu erhdhen, sollte man fiir den gleichen
Teilaspekt eines Themas verschiedene Fragen formulieren (siehe Punkt 3.3. Vermeidung von

Antworttendenzen).
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3.1.2 Offene Fragenformate
Offene Fragenformate geben keine Antwort vor, sondern ermdéglichen den Befragten frei formulierte

Antworten, die nicht durch Antwortmaoglichkeiten beeinflusst sind. Es ist flr die Auswertung sinnvoll,
die Fragen so zu formulieren, dass nur kurze Antworten moglich sind.

Beispiel:
Welches Medium ist dir am liebsten? ..................
Nicht: Zéhle auf, welche Medien die am liebsten sind.

Ein Wechsel zwischen geschlossenen und offenen Fragen erhéht die Motivation zum Ausfillen des
Frage-bogens. Offene Fragen sind jedoch schwerer in Kategorien zu ordnen und auszuwerten.

3.1.3 Reihenfolge der Fragen

Bei der Erstellung des Fragebogens ist auf eine sinnvolle Reihenfolge der Fragen zu achten:
e logischer Aufbau (z.B. Einteilung nach Themenschwerpunkten)

e Fragen, die das Interesse des Befragten erwecken, an den Beginn

Fragen sollten nach dem , Trichterprinzip” gestellt werden:
e einfache vor schwierigeren Fragen

e allgemeine vor personlichen Fragen

Fragen nach Alter, Geschlecht, Schulbildung werden zumeist an den Schluss gestellt, da sie fiir die
Befragten nicht interessant oder wichtig sind

3.2 Vermeidung von Antworttendenzen

3.2.1 Tendenz ,,Soziale Erwiinschtheit”
Haufig gibt es bei Antworten eine Tendenz zu ,,sozialer Erwlinschtheit”. Dies bedeutet, dass Personen

dazu neigen, die Antworten zu geben, von denen sie annehmen, dass sie gesellschaftlich erwarteten
MaRstdaben entsprechen.

So werden Schiilerinnen bei einer Befragung zu ihren Fernsehgewohnheiten unter Umstanden sehr
hohen Fernsehkonsum in ihren Antworten eher reduzieren, die Anzahl der gelesenen Biicher eher
erhohen. Dies ist bei jeder Interpretation der Antworten zu berticksichtigen.

Je weniger Bezug die Befragten zu den Erstellerinnen des Fragebogens haben,
desto weniger fallt diese Tendenz ins Gewicht. Zusatzlich sorgen moglichst
neutral formulierte Fragen ohne Wertung fiir ehrlichere Antworten.
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3.3.2 Ja Sage“-Tendenz16
Die Ja-Sage-Tendenz ist ein spezifisches Antwortverhalten, bei dem Menschen dazu neigen, Aussagen

meist unabhangig von deren Inhalt grundsatzlich zuzustimmen. D.h., Fragen werden tendenziell mit
JA, RICHTIG, STIMMT oder ZUTREFFEND beantwortet. Dieses Antwortverhalten tritt Gberwiegend bei
angstlicheren/autoritatshorigen/angepassten Personlichkeiten auf.

Um diese Verfadlschungen mdglichst auszuschlieRen, missen Kontrollfragen in den Fragebogen

eingebaut werden, die negativ formuliert werden.

Beispiel:
Bitte bewerte folgende Aussagen.

trifft rtrifft Gber- teils/teils Uberwiegend  trifft
vollig zu wiegend zu nicht Uberhaupt
nicht zu

Ich finde es richtig, dass meine
Eltern meine SMS lesen.

Ich lese gerne Biicher.

Ich hére gerne
Wissenschafts- sendungen

Ich finde es richtig, dass
Handys im Unterricht

abgeschaltet werden miussen.

Um die ,Ja-Sage“-Tendenz zu vermeiden, sollten (einige) diese(r) Aussagen an spaterer Stelle negativ

formuliert und bewertet werden.

3.3.3 Tendenz zur Mitte
Wenn Befragte in ihrer Einschdtzung unsicher sind, neigen sie zu einer mittleren Position (teil/teils;

weder-noch; vielleicht). Dies kann im Nichtverstiandnis der Frage, mangelndem Wissen oder in
Unsicherheit begriindet sein. Um dieser Tendenz entgegenzuwirken, ist es wichtig, die Fragestellung
verstandlich und sehr genau zu formulieren und moglichst differenzierte Antwortmaoglichkeiten

anzubieten.

19 1llek, Horst / Grosskopf Peter: Datenerhebung durch Befragung. statmath.wu-wien.ac.at/~dittrich/m1bw/06s/th7.ppt [Zugriff:
13.3.2017].
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3.3.4 Kontrollfragen

Um besonders wichtige Informationen zu kontrollieren, ist es sinnvoll, an einer anderen Stelle des
Fragebogens eine dhnliche Frage zu formulieren.

Beispiel: Die Kontrollfrage zu: ,Ich finde es richtig, dass Handys im Unterricht abgeschaltet werden.”

trifft

trifft - . teils/teils liberwiegend  [trifft
vollig zu Uberwiegend nicht Uberhaupt
zu nicht zu

Es stort mich, dass Handys im
Unterricht abgeschaltet werden
mussen.

4. Probedurchgang (Pretest):

Die Durchfiihrung eines Pretests (Voruntersuchung an einer begrenzten Anzahl
von Fallen, die strukturell denen der endgiiltigen Stichprobe entsprechen) ist
sinnvoll. Die
e Verstandlichkeit,
e Eindeutigkeit,
e Sinnhaftigkeit und
e Relevanz
der Testfragen wird dabei Uberprift. Fragen kénnen im Anschluss, je nach Notwendigkeit, adaptiert
werden.

5. Begleitschreiben/Gestaltung des Deckblattes

Ein Begleitschreiben kann bei der Durchfiihrung einer Befragung per Post sinnvoll sein. Findet die
Befragung vor Ort statt, empfiehlt sich die Gestaltung eines ansprechenden Deckblattes zum
Fragebogen. Folgende Punkte sollten angefiihrt sein:

e Name und Adresse der Absenderin/des Absenders; der Autorin/des Autors

e Thema und Ziel der Befragung

e Verwendungszweck der Ergebnisse

e Veroffentlichung der Ergebnisse: wo, wann

e Gewadbhrleistung der Anonymitat der Befragten

e Begriindung fiir die Auswahl der Befragten (Riicksendetermin)

o Am Deckblatt ein Beispiel, wie die verwendeten Frageformate beantwortet werden kénnen
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6. Auswertung des Fragebogens

Nach der Befragung werden die Fragebdgen in mehreren Schritten ausgewertet.
e Nummerierung der Bégen, um Ubersicht und Kontrolle zu behalten
e Zuordnung von Zeichen, Zahlen oder Abklirzungen zu jeder einzelnen
Fragen (Vercoden), die am besten farbig auf einem leeren Fragebogen
festgehalten wird
e Sammlung und Zusammenfassung der Antworten auf offene Fragen, dann
e Erstellung von Kategorien fiir haufigere Antworten
e Entwurf einer leeren Vorlage (z.B. Excel- Sheet/s) zur Eingabe der Daten
e Eingeben der Daten
o Auswertung und Diskussion der Ergebnisse unter Beachtung der Zielsetzung des Fragebogens
e Darstellung der Ergebnisse:
= Schriftlicher Bericht, Verbalisierung der Ergebnisse
= Darstellung in Tabellen mit Prozentwerten, Erstellung von Ranglisten
=  Grafische Darstellung in Diagrammen (Kreis-, Sdulen-, Balken- und Liniendiagramm)

Kreisdiagramm
Besonders geeignet fiir prozentuelle Angaben, grolle Unterschiede kénnen gut dargestellt werden.
Beispiel: Internetnutzung von 10-14 Jdhrigen im Vergleich zu 14-17 Jéhrigen.

Internetnutzung 0-1 Stunde pro Tag

10-14Jahrige 14-17J)ahrige
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Sdulendiagramm

Besonders geeignet zur Darstellung von absoluten Haufigkeiten, also Auswertung in gemessenen Zahlen.
Beispiel: Tégliche Internetnutzung von 10-14 Jéhrigen im Vergleich zu 14-17 Jéhrigen.

10-14)ahrige 14-17)ahrige

0-1 Stunde 1-2 Stunden 2-3 Stunden iber 3

Balkendiagramm
Auswertung gemessener Zahlen auf horizontaler Achse.
Beispiel: Tédgliche Internetnutzung von 10-14 Jéhrigen im Vergleich zu 14-17 Jéhrigen.

10-14Jahrige 14-17J)ahrige




Liniendiagramm
Eignet sich besonders zur Darstellung von Entwicklungen.
Beispiel: Durchschnittliche tégliche Nutzung des Internets in Stunden von 10-17 Jéhrigen.

10-12 Jihrige 12-14 Jihrige  14-16 Jshrige 17 Jihrige

Ausgangspunkt fur die Auswertung sind die Fragestellung bzw. Hypothesen, die von Anfang an dem
Fragebogen zugrunde gelegt wurden. In der anschlieBenden Interpretation werden zur Beantwortung
der Fragestellung die Ergebnisse ausgewertet und schriftlich formuliert.

Version April 2017
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Checkliste Fragebogen

erledigt

Vor der Erstellung des Fragebogens

Prazise Fragestellung/konkrete Hypothese als Grundlage zum Erstellen des
Fragebogens ist erarbeitet und formuliert.

Umfang der Befragung ist sinnvoll begrenzt und festlegt.

Auswahl der zu befragenden Personen ist getroffen.

Bereits erstellte Fragebogen als Unterstiitzung oder Anregung sind durchgesehen.

Zeitplan ist erstellt.

Formulierung der Fragen

Methode der Befragung ist festgelegt (quantitative oder qualitative Befragung)

Fragen sind allgemein verstandlich formuliert sowie kurz und konkret gestellt.

Fragen sind neutral formuliert, es werden keine Suggestivfragen gestellt.

Fragen umfassen nur einen Sachverhalt/Aspekt/Bereich.

Positive und negative Aussagen sind ausgewogen.

Fiir wichtige Teilbereiche sind Kontrollfragen eingebaut.

Alle Fragen sind notwendig.

Antwortauswahlmoglichkeiten sind grol genug.

Antwortmoglichkeiten sind klar definiert.

Fragenformate wechseln zwischen offen, geschlossen (ev. halboffen).

Abfolge der Fragen ist logisch.

Fragen sind vom Allgemeinen zum Speziellen gestellt.

Layout ist leserfreundlich gestaltet.

Gestaltung des Deckblatts

Name der Autorin/des Autors/ist ersichtlich.

Thema und Ziel der Befragung sind klar erkennbar

Verwendungszweck der Ergebnisse ist dargelegt

Hinweis auf Gewahrleistung der Anonymitat ist vorhanden.

Beispiele zur Beantwortung der Fragenformate sind vorhanden.

Pretest ist durchgefiihrt.

Notwendige Korrekturen sind erledigt.

Auswertung des Fragebogens

Auswertung unter Beachtung der Zielsetzung des Fragebogens ist durchgefihrt.

Darstellungsform ist entschieden.

Prasentation der Ergebnisse ist vorbereitet.




VWA

Quantitative und qualitative Beobachtung

I. Allgemeiner Teil

Beobachtungen stellen eine von vielen Moglichkeiten zur Datenerhebung und Sammlung von Fakten
in einem nicht kommunikativen Prozess dar. Voraussetzung ist, dass sie zielgerichtet in Hinblick auf
die Forschungsfrage(n), systematisch, objektiv und nachvollziehbar vorgenommen werden.

Beobachtungen kénnen sowohl der

e qualitativen (auf Basis verschriftlichte bzw. audiovisueller Daten) als auch der

e quantitativen Forschung (Erfassung numerischer Daten) zugeordnet werden.’
Sie werden besonders haufig in der Sozialforschung angewendet, spielen aber auch in den
Naturwissenschaften eine groRe Rolle. Sie sind immer dann sinnvoll, wenn es um Sachverhalte geht,
die in Befragungen nicht oder nur unzureichend erhoben werden kénnen.

Beobachtungen kdnnen unter Einsatz aller Sinne (Sehen, Horen, Riechen, Tasten, Schmecken) bzw.
unter Gebrauch technischer Hilfsmittel (Video-/Audioaufzeichnungen etc.) protokolliert und
ausgewertet werden.

Beobachtungsgegenstand kdnnen Vorginge (menschliche Handlungen, sprachliche AuRerungen, ...),
Ereignisse (Prifungen, Schulveranstaltungen, ...), soziale Merkmale (Brauchtum, Kleidung, ...) und
Verhaltensweisen (nonverbale Reaktionen, ...) von Lebewesen, aber auch Objekten sein. Situationen,
in denen Beobachtungen vorgenommen werden, kénnen fiir den Forschungszweck sowohl speziell
arrangiert werden und somit kiinstlicher Art sein als auch in natiirlicher Umgebung stattfinden
(Feldbeobachtung).

1. Arten von Beobachtungen?®:

Unstrukturiert, teil- oder vollstrukturiert

e Zur ersten Orientierung werden Beobachtungen haufig unstrukturiert, mit geringen
Vorgaben und wenigen Einschrankungen vorgenommen. Die Beobachterlnnen nehmen
wahr, was ihnen wichtig erscheint und halten das Beobachtete dann zumeist schriftlich fest.

e Beobachtungen kdnnen aber auch teil- bzw. volistrukturiert ablaufen, als zumeist
quantitative Methoden, unter Einsatz eines festen, erprobten, detaillierten
Beobachtungsschemas, Merkmal- oder Kategoriensystems und wenigen Freiheitsgraden fir
die Beobachterlnnen.

Kriterien eines Kategoriensystems:

e Die Anzahl der Kategorien sollte einerseits klein genug sein, um Beobachterinnen nicht zu
Uberfordern, andererseits aber auch grof§ genug, um die im Mittelpunkt des Interesses
stehenden Handlungen/Verhaltensweisen differenziert genug erfassen zu kénnen.

e Die einzelnen Kategorien miissen deutlich voneinander abgegrenzt sein. Eine bestimmte
Verhaltensweise darf nicht mehreren Kategorien zugeordnet werden kénnen.

e Verschiedene Beobachter/innen sollten unter gleichen Voraussetzungen/Bedingungen zu
moglichst gleichen Ergebnissen kommen.

Teilnehmend oder nicht teilnehmend

17 ausfhrlich: https://www.uibk.ac.at/iezw/mitarbeiterinnen/senior-

lecturer/bernd _lederer/downloads/quantitativedatenerhebungsmethoden.pdf [Zugriff 10.1.2017].

18 Halbmayer, Ernst; Salat, Jana: ,Qualitative Methoden der Kultur- und Sozialanthropologie.” Institut fiir Kultur- und Sozialanthropologie,
Universitat Wien, in: http://www.univie.ac.at/ksa/elearning/cp/qualitative/qualitative-sitemap.html [Zugriff 30.1.2017].



https://www.uibk.ac.at/iezw/mitarbeiterinnen/senior-lecturer/bernd_lederer/downloads/quantitativedatenerhebungsmethoden.pdf
https://www.uibk.ac.at/iezw/mitarbeiterinnen/senior-lecturer/bernd_lederer/downloads/quantitativedatenerhebungsmethoden.pdf
http://www.univie.ac.at/ksa/elearning/cp/qualitative/qualitative-sitemap.html
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Je nach Grad der Einbindung der Forscherlnnen wird zwischen
e volliger Teilnahme,
e teilnehmender Beobachtung,
e beobachtender Teilnahme und
e nicht teilnehmender Beobachtung unterschieden.

Die Art der Teilnahme kann aktiv oder passiv sein. Bei aktiver Teilnahme machen die
Beobachterlnnen mit, nehmen am Geschehen teil, sind integriert. Bei passiver Teilnahme sind sie
zwar anwesend, verhalten sich aber distanziert und zeichnen nur auf, protokollieren.

Bei der nicht teilnehmenden Beobachtung sind die Forscherlnnen persénlich nicht anwesend,
haben keinen direkten Kontakt mit dem Geschehen. Die entsprechende Situation wird
beispielsweise via Medien erfasst.

Direkt oder indirekt

Die Unterscheidung zwischen direkter und indirekter Beobachtung nimmt Bezug auf die Sicht der
Beobachteten, der Proband/innen. Nehmen diese die Forscherinnen wahr, sind diese prasent, so
liegt eine direkte Beobachtung liegt vor. Tun sie das nicht und erfolgen die Beobachtungen mittels
technischer Hilfsmittel (beispielsweise durch Audio-/Videoaufzeichnungen), so handelt es sich um
indirekte Beobachtung.

Offen oder verdeckt

In offenen Formen der Beobachtungen geben sich die forschenden Personen als solche zu erkennen,
in verdeckten tun sie das nicht. Bei offenen Formen ist zu bedenken, dass sich Beobachtete in
Anwesenheit der Forscherlnnen anderes verhalten (Hawthorne-Effekt!®, Rosenthal-/Versuchs-
leiter(erwartungs)effekt?®). Verdeckte Beobachtungen fiihren unter Umstiénden zu
moralischen/personlichen Konflikten.

Aufgrund von Veranderungen der Gestaltung und des Ablaufes kann es zu Mischformen des
Beobachtungsprotokolls kommen. Z.B.: Eine Lehrperson beobachtet die Klasse wahrend einer
Testsituation. Aus der Sicht der Lehrperson: nicht teilnehmend/offen; aus der Sicht der Sicht der
Schilerinnen: teilnehmend/offen

2. Planungsphase

In der Planungsphase systematischer Beobachtungen ist festzulegen, was genau von wem,
wann und wo beobachtet wird. Zu definieren sind dabei
e die zu beobachtenden Verhaltensmerkmale (,, Was soll beobachtet werden: das allgemeine
Handeln/Verhalten bestimmter Lebewesen oder nur bestimmte
Handlungszlige/Verhaltensweisen?)
e die Situationsmerkmale (In welchen Situationen sollen die Verhaltungsmerkmale beobachtet
werden?)
e die Zeitstichproben (Wie viele Beobachtungen sollen vorgenommen werden und wie grof3
sollen die Intervalle zwischen den Beobachtungen sein?)
e die Mess- bzw. Registrierungsprozeduren (Wie detailliert soll die
Registrierung/Protokollierung erfolgen, was soll festgehalten werden? Soll nur festgestellt
werden, ob ein bestimmtes Phanomen auftritt oder auch wie haufig es in einem bestimmten

19 Stangl, Werner: arbeitsblatter news. URL: http://arbeitsblaetter-news.stangl-taller.at/der-hawthorne-effekt/ (letzter Zugriff

11.2.2017) Studien in den Hawthorne-Werken (Elektrotechnikunternehmen, lllinois, USA) zur Steigerung der Arbeitsleistung von
Arbeiter/innen in den 1920er Jahren haben unter anderem gezeigt, dass das natirliche Verhalten von Studienteilnehmer/innen

schon alleine durch die Tatsache, dass sie unter Beobachtung stehen, beeinflusst wird.

20 Scherbaum, Stefan, Rudolf, Matthias (Hrg.): Grundlagen Experimenteller Forschung. URL: http://versuch.file2.wcms.tu-
dresden.de/w/index.php/Versuchsleitereffekt (letzter Zugriff 11.2.2017) Versuchsleiter-Artefakt: entdeckt von den beiden US-
amerikanischen Psychologen Robert Rosenthal und Leonore Jacobson bei Untersuchungen von Lehrer-Schiler-Interaktionen; besagt, dass
sich positive Erwartungen/Haltungen/Einstellungen von Lehrerinnen bestimmten Schiilerinnen gegeniiber schlieRlich bestatigen/erfiillen.
Ahnliches gilt fiir Beziehungen zwischen Versuchsleiterlnnen und Probandinnen (,,selbsterfiillende Prophezeiung*).



http://arbeitsblaetter-news.stangl-taller.at/der-hawthorne-effekt/
http://versuch.file2.wcms.tu-dresden.de/w/index.php/Versuchsleitereffekt
http://versuch.file2.wcms.tu-dresden.de/w/index.php/Versuchsleitereffekt
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Zeitraum auftritt? Sollen auch Auspragungen von Merkmalen, wie Zeitdauer/Intensitit eines
bestimmten Verhaltens erhoben

werden? Wie erfolgt die Dokumentation? Mittels Notizbuch, Protokollbogen,

technischer Hilfsmittel?)

3. Problemkreise/Fehlerquellen

Mangelnde Objektivitat der Beobachterinnen

Die Beobachterlnnen haben ein bestimmtes Forschungsziel vor Augen und sehen mehr
oder weniger unbewusst nur das, was sie sehen wollen, sie sind voreingenommen.

Die Datenerfassung und Auswertung erfolgt durch nur eine Person, ist somit in einem
mehr oder weniger geringen MalR subjektiv.

Die Forscherlnnen werden bei der teilnehmenden Beobachtung unter Umstanden
ihrer Doppelfunktion als Gruppenmitglieder und Beobachterlnnen nicht gerecht,
kommen in Konfliktsituationen bzw. kdnnen Situationen erst nachtraglich aus dem
Gedachtnis verschriftlichen, was zu Ungenauigkeiten fiihren kann.

Reaktivitat der Beobachterinnen

Personen, die unter Beobachtung stehen, verhalten sich zumindest in der Anfangsphase der
Beobachtung weniger natdrlich (weniger spontan und zwanglos). Es besteht daher die Gefahr, dass

von den Beobachterinnen ein verfalschtes Verhalten registriert wird, was den Wert der

Untersuchung beeintrachtigt.
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Il. Anwendungsbeispiele aus der Ethologie?!:
1. Protokollbogen einer Tierbeobachtung (fiir unerfahrene Beobachterinnen)

Thema: Rassenspezifische Unterschiede im Verhalten von Stubenkatzen
Forschungsmethode: Teilstrukturierte, direkte, teiinehmende Beobachtung/Ethogramm
(Verhaltensbeschreibung)

Vorgangsweise: Die Katze wird/die Katzen werden Uber einen bestimmten Zeitraum (z.B. zwei
Stunden) aufmerksam beobachtet. Die Art der Tatigkeit wird gemaR der unten angegebenen
Kategorien in der Zeitleiste des Protokollbogens festgehalten.

Zur Auswertung werden die Zeiten kategorienbezogen summiert und das Ergebnis in Kreis- oder
dhnlichen Diagrammen Ubersichtlich dargestellt. Je nach Katzenrasse, Alter, Sozialstatus des Tieres,
Tageszeit etc. ergeben sich deutliche Unterschiede.

Erfassung der Haufigkeit bestimmter Verhaltensweisen der Stubenkatzen
Protokollbogen Nr.: Name der Beobachterln:
Tierart: Beobachtetes Individuum: ‘ Alter des Tieres:
Gruppengrolie: Gruppenmitglieder/Beziehungen:
Beobachtungszeitraum: | Datum der Beginn der Beobachtung:
Beobachtung:
Wetter: Ende der Beobachtung:
Kategorie/ Zeitleiste (Minuten)

Verhaltenselement

1/2|3|4|5/6(7(8|9|10|11 |12 |13 |14 |15 |16 |17 |18

19

20

A) Bewegung

B) Ruhen/Schlafen

C) Reviermarkierung

D) Nahrungsaufnahme

E) Fliissigkeitsaufnahme

F) Ausscheidung

G) Kérperpflege/eigene

H) Korperpflege/Artgen.

1) LautduBerung

Anmerkungen

21 Ethologie: ,Lehre von den Gewohnheiten”, Teilgebiet der Zoologie, vergleichende Verhaltensforschung
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2. Protokollbogen einer Tierbeobachtung (fir erfahrene, gelibte Beobachterinnen)

Thema: Rassenspezifische Unterschiede im Verhalten von Stubenkatzen
Forschungsmethode: Teilstrukturierte, direkte, teilnehmende Beobachtung/Ethogramm
(Verhaltensbeschreibung)

Erfassung der Haufigkeit bestimmter Verhaltensweisen von Stubenkatzen
Protokollbogen Nr.: Name der Beobachter/in:
Tierart: Beobachtetes Individuum: | Alter des Tieres:
Gruppengroéle: Gruppenmitglieder/Beziehungen:
Beobachtungszeitraum: | Datum der Beobachtung: Beginn der Beobachtung:
Wetter: Ende der Beobachtung:
Kategorie/ Zeitleiste (Minuten)

Verhaltenselement

1[2)3]4a|5]6|7][8]9]10]11[12]13 1415|1617 18][19]20

A) Bewegungsformen

Sitzen

Ruhen/ Schlafen

Wilzen/Rollen

Lauern

Erkunden

Aufsuchen von
Aussichtspunkten

Spielen

B) Chemokommunikation/Reviermarkierung

Kratzen

Reiben

Harn-Spritzen

C) Nahrungsaufnahme

Fressen

Trinken

D) Ausscheidung

Urin absetzen

Kot absetzen

E) Eigene Korperpflege (Formen des Putzverhaltens)

Schiitteln

Ablecken

HinterfuR kratzen

Knabbern

Handwischen

F) Korperpflege an Artgenossen

Ablecken

Knabbern

G) Lautsprache

Miauen/Maunzen

Schreien

Schnurren

Fauchen

Knurren

Anmerkungen
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Experiment

Allgemeiner Teil

Experimente (,Versuche”) haben eine grofle Bedeutung im naturwissenschaftlichen Unterricht. Mit
ihrer Hilfe werden beispielsweise Einstiege in neue Unterrichtsthemen unterstiitzt, komplexe
Gegebenheiten veranschaulicht oder einfach die Stoffvermittlung aufgelockert.

Experimente spielen aber auch in der Wissenschaft eine groRe Rolle.2? Mittels Experimenten wird
gewissermalien ,die Natur befragt”, um Antworten auf ein ,Warum?“, ,Wodurch?“, ,,Wie?“ zu
erhalten, neue Sachverhalte zu erforschen (Daten zu erheben) und angenommene
Kausalzusammenhdnge* hinsichtlich ihres Wahrheitsgehaltes zu Gberprifen.

Experimente bestehen einerseits in systematischen Beobachtungen und andererseits in aktivem,
planmaRigem Verandern bestimmter Variablen unter Ausschaltung bzw. zumindest Kontrolle
eventueller Storfaktoren.

In Bezug auf die Einflussnahme werden verschiedene Variablen unterschieden und zwar:

e Unabhangige, verursachende Variablen (UV): Sie werden im Experiment von den
Forscherlnnen manipuliert und sind Gegenstand der Untersuchung.

e Abhingige Variablen (AV): Sie werden im Experiment beobachtet/untersucht und sind von
den unabhadngigen Variablen abhangig.

e Stoérvariablen (SV): Sie werden im Experiment kontrolliert und haben, wie die unabhangige
Variable, ebenfalls Einfluss auf die abhangige Variable. Sie stéren deshalb, machen
Schlussfolgerungen von der unabhéngigen zur abhangigen Variablen missverstandlich.
Beispiele fur mogliche Storfaktoren: Alter, Geschlecht von untersuchten Personen, Vorwissen
zum Thema, Tageszeit, Gerauschpegel ...

Haben Forscherlnnen also z.B. eine bestimmte (Arbeits)hypothese entwickelt, so kénnen sie diese
unter Umstanden mit einem entsprechenden Experiment Uberpriifen, in welchem sie die
verursachende Variable (UV) gezielt andern und die Auswirkung(en) dieses Vorganges in Hinblick auf
die abhangigen Variablen (AV) untersuchen.

Um brauchbare Ergebnisse zu erhalten, darf in ein und demselben Experiment maximal eine
unabhangige Variable auftreten. Abhangige Variable darf es mehrere geben, da die Veranderung der
unabhangigen Variablen unter Umstanden verschiedene Auswirkungen haben kann.

Beispiel 1: Wie beeinflusst die Temperatur das Lésungsverhalten von Kohlenstoffdioxid in Wasser?
Unabhéngige Variable (wird verdndert): Temperatur

Abhiangige Variable (wird beobachtet/gemessen): Losungsverhalten von Kohlenstoffdioxid
Storvariable: Luftdruck, pH-Wert der Losung ...

2 Vgl. Reich, Kersten (Hg.): Methodenpool. http://methodenpool.uni-koeln.de.http://methodenpool.uni-
koeln.de/download/experiment.pdf [Zugriff: 19.3.2017].

*Kausalzusammenhange: Beziehungen zwischen Ursache und Wirkung; aufgrund bestimmter (angenommener) Ursachen ergeben sich
bestimmte Effekte.



file:///E:/usr/karin1/ministerium/dokuemnte%20ahs-vwa/bearbeitet/neu%20Jänner/en%20(Hg.):%20Methodenpool.%20http:/methodenpool.uni-koeln.de
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Beispiel 2: Wie beeinflusst Alkoholgenuss das Reaktionsvermoégen?
Unabhangige Variable (wird verdandert): konsumierte Alkoholmenge

Abhangige Variable (wird beobachtet/gemessen): Reaktionsvermégen

Storvariable: Alter, Geschlecht, Tagesverfassung, Motivation der Testpersonen, (Raum)temperatur
Je nach Forschungsumgebung werden Laborexperimente (in speziellen, von Forscherlnnen
erstellten, kiinstlichen Umgebungen mit hoher Kontroliméglichkeit) und Feldexperimente (in
natlirlichen Umgebungen mit relativ geringen Kontrollmoglichkeiten) unterschieden.

Je nach Art der Zuordnung von Versuchspersonen/Testmaterialien zu Versuchsbedingungen liegen
randomisierte Experimente oder Quasi-Experimente vor. Im ersten Fall erfolgt die Zuweisung in
Test- und Kontrollgruppen durch Zufall, im zweiten Fall hingegen planmaRig.

Beispielsweise ist es in klinischen Studien zur Uberpriifung der Wirksamkeit/Vertraglichkeit
bestimmter Medikamenteninhaltsstoffe Ublich, Patientinnen auf zwei oder mehrere Gruppen
aufzuteilen und die Gruppen miteinander zu vergleichen, um personenbezogene Stérvariable
moglichst auszuschalten. Eine Gruppe erhalt das Medikament, die andere Gruppe bekommt ein
Placebo. In einer randomisierten Studie wiirde nun die Zuweisung der Patientinnen in eine der
beiden Gruppen nach einem Zufallsprinzip erfolgen, in einem Experiment hingegen nach
bestimmten Kriterien (einem gewissen Alter, bestimmten Geschlecht, ...).

Experimente werden — wie andere Forschungsmethoden auch — danach beurteilt, wie valide?, reliabel
(zuverlassig), objektiv und tberpriifbar sie sind.

e Ein Experiment gilt als valide (gliltig, tauglich), wenn es in einem hohen Grad auch das misst,
was gemessen werden soll.

e Voninterner Validitadt wird gesprochen, wenn die gemessene Veranderung der abhangigen
Variablen ausschlieRlich auf Verdnderung der unabhdngigen Variablen beruht und
Storfaktoren moglichst konstant gehalten bzw. ausgeschlossen werden konnten.
Laborexperimente haben im Allgemeinen eine héhere interne Validitat als Feldexperimente,
denn unter den kiinstlich geschaffenen Bedingungen lassen sich ungewollte Einfllisse besser
kontrollieren. Werden beispielsweise Auswirkungen von Alkoholgenuss auf das
Reaktionsvermdgen untersucht, so konnen unter Laborbedingungen Ablenkungen
verschiedenster Art ausgeschalten werden. Der Messung des Reaktionsvermogens steht
wenig entgegen. In diesem Fall ist die interne Validitat hoch. Doch erhebt sich die Frage,
inwieweit sich Ergebnisse solcher Art verallgemeinern lassen.

e Eine hohe externe Validitat ist gegeben, wenn sich der beobachtete, kausale Zusammenhang
verallgemeinern lasst. Feldexperimente haben im Allgemeinen eine hdhere externe Validitat als
Laborexperimente, da sie in natlirlichen Umgebungen stattfinden und sich die ermittelten
Ursache-Wirkungs-Beziehungen besser verallgemeinern lassen. Werden die Untersuchungen zu
den Auswirkungen von Alkoholgenuss auf das Reaktionsvermégen somit in natlrlichen
Umgebungen vorgenommen, etwa im Stammlokal der Untersuchten, so sind die Ergebnisse
realitdtsnaher, lassen sich Gber die Stichprobe hinaus besser verallgemeinern/lbertragen,
haben eine hohe externe Validitat. Aber wurde auch wirklich nur das gemessen, was
gemessen werden soll?

e Ein Experiment gilt als reliabel (zuverlassig), wenn es unter gleichen Bedingungen zu gleichen
Resultaten fiihrt.

e Esist objektiv, wenn unter gleichen Bedingungen auch unabhéangig von den jeweiligen
Experimentatorinnen gleiche Resultate erhalten werden.

23 \gl. Fahrner, Ulrich: Interne und externe Validitit und Ablauf.. http://i-literacy.e-learning.imb-uni-
augsburg.de/node/1250. [Zugriff: 13.3.2017].
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Experimente kénnen, auch abhéangig davon, ob es sich um natur- oder geisteswissenschaftliche

Experimente handelt, sehr unterschiedlich sein. In allen Fallen werden sie aber von den folgenden

Faktoren bestimmt:

den Forscherlnnen,

den Versuchspersonen bzw. den Versuchsobjekten,
den Untersuchungsanordnungen und

der Durchfiihrung.

Ablaufphasen

Experimente verlaufen im Allgemeinen in drei Phasen: der Planungs-, Durchfiihrungs- und

Auswertungsphase.

Die Planungsphase ist flir den weiteren Verlauf des Experiments bestimmend und daher sehr
wichtig. Sie besteht im Klaren der folgenden Fragen und Erstellen eines detaillierten
Versuchsplans:

Welches Ziel soll mit dem Experiment verfolgt werden? Was genau soll mithilfe des
Experiments im jeweiligen wissenschaftlichen Gebiet geklart werden?

Beispiel aus dem naturwissenschaftlichen Bereich:

Fragestellung: Welches Losungsverhalten zeigt Kohlenstoffdioxid in Wasser in Abhéngigkeit von der
Temperatur bzw. préziser formuliert: Lést sich Kohlenstoffdioxid bei 30° Celsius Wassertemperatur
schlechter in Wasser als bei 15° Celsius?

Arbeitshypothese (Vermutung nach Aktivierung von Vorwissen): Kohlenstoffdioxid I6st sich mit

steigender Temperatur zunehmend schlechter in Wasser.

Wie und womit soll die Hypothese (iberpriift werden? Was genau soll gemessen, welche
Daten sollen erfasst werden? Mit welcher Versuchsanordnung sollen die abhadngigen
Variablen erfasst werden? Welche Gerdte und Materialien werden gebraucht?

Ein méglicher, einfacher Ansatz zur Bestimmung der Léslichkeit von Kohlenstoffdioxid ist
unter folgendem Link nachzulesen: http://netexperimente.de/chemie/61.htm|

Soll nur eine oder sollen nacheinander mehrere unabhangige Variablen verandert werden?
In welchen und wie vielen Stufen sollen sie variiert werden?

Welche Storvariablen treten auf (ev. Umwelteinfliisse ...), wie kdnnen sie ausgeschaltet,
minimiert, konstant gehalten, parallelisiert bzw. randomisiert werden?

Welche Fehler kdnnten auftreten?

Welcher Zeitrahmen steht zur Verfiigung?

Bei Gruppenarbeit: Wie ist die Aufgabenverteilung zu gestalten?

Bei soziologischen/psychologischen Experimenten ist zudem zu klaren: Welche
Personengruppe(n) soll(en) untersucht werden (die Gesamtheit der Zielgruppe oder nur
Stichproben)? Welche Personen sollen der Experimentalgruppe zugeordnet werden und
welche der Kontrollgruppe? Durch welches Verfahren soll die Zuteilung der Personen
erfolgen (per Zufall oder planmaRig)?

In der Durchfiihrungsphase gilt es den Versuchsplan umzusetzen. Dazu miissen bei naturwissen-

schaftlichen Experimenten Chemikalien und Laborgerate bereitgestellt, Apparaturen standfest

aufgebaut und die Experimente unter Beachtung aller Sicherheitsvorkehrungen ausgefiihrt werden.


http://netexperimente.de/chemie/61.html
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Alle Schritte sind penibel zu protokollieren. SchlieBlich sollten die Experimente anhand der
Aufzeichnungen zu einem anderen Zeitpunkt/von einer anderen Person wiederholt werden kénnen
bzw. kénnen die Unterlagen bei einer eventuellen Fehlersuche hilfreich sein.

Naturwissenschaftliche Protokolle beinhalten liblicherweise die folgenden Punkte:
e Uberschrift/Titel des Experiments
e Aufgaben- bzw. Fragestellung, Einleitung
e Chemikalien/Laborgerate
e Durchfiihrung
e Ergebnisse
e Diskussion der Ergebnisse

e Verwendete Literatur

In der Auswertungsphase sind die erhaltenen Daten gemafll dem Versuchsplan — und unter
Umstanden statistisch — zu erfassen, zu interpretieren, zu bewerten sowie zu diskutieren. Letzteres
auch etwa in der Art: Sind Fehler aufgetreten? Wenn ja, in welcher GroRenordnung? Wie zuverlassig
sind die Messergebnisse? Ist das Experiment unter Umstanden zu wiederholen?

Mit dem Experiment kbnnen angenommene Kausalzusammenhange bestatigt oder gar widerlegt und
GesetzmaRigkeiten erkannt werden. Die gewonnenen Erkenntnisse konnen als Grundlage fir neue
Modelle und schlieBlich Theorien dienen.

Mogliche Fehlerquellen

Mégliche Fehlerquellen/Probleme:

Bei wissenschaftlichen Messungen/Experimenten werden grundsatzlich drei Arten von Fehlern
unterschieden:

Grobe Fehler aufgrund schlechter/falscher Planung, Schlamperei (Verwechslung von Proben,
Unwissen. Unvollstandigen Aufzeichnungen etc.) Sie liefern mehr oder weniger falscher Ergebnisse.

Systematische Fehler aufgrund von z.B. falsch geeichten Messinstrumenten, Waagen etc., schlecht
geschulten Experimentatorinnen. Diese Experimente liefern entweder konstant zu hohe oder zu
niedrige Werte. Das bedeutet, die Resultate werden in eine Richtung verschoben.

Zufillige (statistische) Fehler aufgrund von Schwankungen duferer Bedingungen wie z.B. Temperatur,
Luftdruck, Luftfeuchtigkeit, ungenauem Ablesen von Skalen, Toleranzen beim Pipettieren
(Ablesen/Einstellen eines Meniskus) etc. Sie liefern bei mehrmaliger Wiederholung unterschiedliche
Ergebnisse (Messwerte streuen um einen Mittelwert) und kénnen durch wiederholte Messungen
verringert werden.

Bei Experimenten unter Beteiligung von Personen (soziologische/psychologische Experimente,
medizinische Studien und dergleichen) sind fiir aussagekraftige Resultate eine ganze Reihe moglicher
Fehlerquellen zu beachten und zu beriicksichtigen?. Einige sind in der Folge aufgelistet:

24 Schwedt, Georg: Grundlagen der quantitativen Analyse. Fehlerbetrachtung. 6. Auflage. Weinheim: Wiley-VCH-Verlag, 2009, S. 5ff.
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Mangelnde bzw. Ubermotivation von Versuchspersonen

Versuchsleiterln sieht/beobachtet nur, was sie/er sehen will (Rosenthaleffekt)

Einfluss personlicher Eigenschaften, Einstellungen und Meinungen von Versuchspersonen auf
das Verhalten anderer (Attributierungsfehler)

Einflisse der Vorher-Messung auf die Nachher-Messung (Vorher-Messung dndert
moglicherweise die Einstellung der Versuchspersonen, macht sie erfahrener)
Verwendung unterschiedlicher Messinstrumente, unterschiedliche Testauswertung durch
verschiedene Personen (Instrumenteneffekte)

Einseitige Selektion (Interessenten/Nichtinteressenten)

Gehauft Aussteiger (Versuchspersonen, die das Experiment vorzeitig abbrechen) aus nur
einer Versuchsgruppe, z.B. der Experimentalgruppe

Wirkung der Zuteilung zu Experimental- oder Kontrollgruppe (Freude bei den einen bzw.
Enttduschung bei den anderen Versuchspersonen)



VWA

genderATlas

Der genderATlas fiir die Schule ist ein Projekt der Universitat Wien, geférdert durch das

Bundesministerium fiir Bildung. Das Projekt basiert auf dem genderATlas, einer Plattform zur

Visualisierung und Bereitstellung von Daten, Indikatoren und Informationen zu den lebensweltlichen
Realitdten von Frauen und Mdnnern in Osterreich, einem vom Bundesministerium fiir Verkehr,
Innovation und Technologie teilgeférderten Projekt der Forschungsgruppe Kartographie (TU Wien),

dem Institut fiir Geographie und Regionalforschung (Uni Wien) und der OIR Projekthaus GmbH.

Der genderATlas fiir die Schule will forschendes Lernen und empirisches Arbeiten férdern. Fiir die
Nutzung in Schulen und durch Schiilerinnen und Schiiler wurden neun Beitrdge so aufbereitet, dass
eigenstandiges Forschen angeregt und ermoglicht wird.

Der genderATlas fiir die Schule bietet einerseits Zahlenmaterial, andererseits methodische
Anregungen und Anleitungen fir Schiilerinnen und Schiiler auch in Zusammenhang mit der VWA:
Vorgestellt werden die Methoden Kritische Recherche, Spurensuche, qualitative Interviews,
Kurzbefragung, Online-Befragung, Medienanalyse, Arbeiten mit Statistiken, Datenaufbereitung fiir
Kartendarstellungen, Erstellung von Flachenkarten mit MyMap, Arbeiten mit Diagrammen sowie
Punktkarten und Analysen mit ArcGIS Online.

Zusatzlich bietet der genderATlas Hinweise zu weiterflihrender Literatur und Links zu
verwandten Themen.

Zur Nutzung des genderATlas speziell fiir die VWA bietet die Seite ein Tutorial.

Version Februar 2017


http://genderatlas.at/schule/
http://humangeo.univie.ac.at/
https://www.bmb.gv.at/
http://www.genderatlas.at/
http://cartography.tuwien.ac.at/
http://geographie.univie.ac.at/
http://www.projekthaus.at/
http://www.genderatlas.at/schule/tutorial.html

Recherche
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Internetquellen bewerten

Verfasst von: Maria Dabringer

Im World Wide Web steht eine Vielzahl von Informationen in Form verschiedener Ressourcen
(Websites, Online-Artikel, weiterfiihrende Links, Bilder, Fotos, Filme, Newsgroup-Eintragungen,
Chatrooms, etc.) zur Verfiigung. Aufgrund der Vielfalt und divergierenden Qualitat der verfiigbaren
Informationen ist es wichtig, quellenkritisch zu recherchieren und die zur Verfliigung gestellten
Inhalte zu prifen und nicht kritiklos als korrekt anzunehmen. Das bedeutet zu hinterfragen, wer
zu welchem Zweck was wann tber welche Institution im Internet veroffentlicht hat.

Anmerkung: Quellenkritik ist natiirlich auch bei Printpublikationen notwendig. In Blichern und
Printmedien Gberprifen jedoch Verlage die Inhalte ihrer Publikationen, die Seriositdt eines Verlages
bietet also eine gewisse Garantie flir die Qualitat von Zeitschriftenartikeln und Buchinhalten. Dies ist
im Online-Bereich in einem viel geringeren Ausmal der Fall.

Um die geforderte Quellenkritik im Internet zu strukturieren, wurden die sogenannten CARS-
Kriterien formuliert, die helfen, eine Website quellenkritisch zu untersuchen. Diese werden wie folgt
auf Informationen im Internet angewandt:

Credibility— Glaubwiirdigkeit einer Online-Ressource

Um die Inhalte einer im Internet aufzufindenden Information zu prifen, kann/soll auf der Website
oder in den Online-Dokumenten nach einer Autorinnen-Angabe gesucht werden. Ist diese vorhanden,
so kann die Vertrauenswirdigkeit der Person (hinsichtlich Bildung, Organisationszugehdrigkeit und
beruflicher Position) Gberprift werden. Auch Institutionen kénnen Autorinnen sein (z.B. die
Umweltorganisation Greenpeace). Je umfangreicher die Informationen zu den Internetressourcen
und zu den Autorlnnen, desto vertrauenswirdiger die Quelle. Sind Autorinnen auf einer Website
genannt, so sind dieser auch als Autorlnnen beim Zitieren der Quellen zu nennen.

Accuracy — Genauigkeit der Informationen

Um die Genauigkeit einer Information im Internet zu prifen, kann nach der genauen Datumsangabe
hinsichtlich der Aktualisierung der Information gesucht werden. Auch sollte das Ausmaf und eine
gewisse Vollstandigkeit der beriicksichtigten Quellen sowie Zielpublikum und Zweck der
Veroffentlichung beachtet werden. Es ist wichtig, aktuelle und giiltige Informationen aus dem WWW
zu beziehen. Dies wird von vielen Websites nicht gewadhrleistet. Deshalb ist hier Achtsamkeit
angeraten.

Reasonableness — Angemessenheit und Vernilnftigkeit

Da es allen Menschen, die Zugang zu den entsprechenden technischen Hilfsmitteln besitzen, moglich
ist, Informationen ins WWW zu stellen, sind auch die Texte von sehr unterschiedlicher Qualitat. In
diesem Sinne sind Informationen aus dem Internet auf ihre Ausgewogenheit, Objektivitat und
Fairness der Argumentation sowie auf Widerspruchsfreiheit der Information hin zu prifen.

Support—Belege und Unterstiitzung

Eine vertrauenswiirdige Online-Ressource verweist auf Belege (bibliographische Angaben,
weiterfihrende Hinweise). Ein weiteres wichtiges Merkmal ist eine vorhandene

Kontaktinformation (meist Email-Adresse) zu jenen Personen, die die entsprechende Website betreut
(sog. Webmaster). Diese Personen konnen angeschrieben werden, wenn es Fragen zu den Ressourcen



gibt, die z.B. fiir eine VWA verwendet werden sollen. Sie gewahrleisten Transparenz und
Verantwortung in Bezug auf die online gestellten Informationen.

(Wichtiger Hinweis: Inhalte der verwendeten Online-Informationen miissen
dokumentiert werden. Es ist sinnvoll, die Informationen offline zu speichern, jedenfalls
aber notwendig, das Zugriffsdatum und die genaue Internetadresse zu notieren und zu
dokumentieren. Denn: Websites und Online-Dokumente missen in der VWA wie Blicher

\zitiert werden!

Hilfreiche Links zur Bewertung von Onlinequellen:

Eine sehr gute Seite zu allen Fragen rund um das Internet stammt vom Verein Safer Internet. URL:
https://www.saferinternet.at/news/news-detail/article/online-quellen-richtig-beurteilen-aber-wie-
507/ [Zugriff: 17.2.2017].

Fahrner, Ulrich: Bewertungskriterien fur Internetquellen. URL: http://i-literacy.e-learning.imb-uni-
augsburg.de/node/705 [Zugriff: 17.2.2017].



https://www.saferinternet.at/news/news-detail/article/online-quellen-richtig-beurteilen-aber-wie-507/
https://www.saferinternet.at/news/news-detail/article/online-quellen-richtig-beurteilen-aber-wie-507/
http://i-literacy.e-learning.imb-uni-augsburg.de/node/705
http://i-literacy.e-learning.imb-uni-augsburg.de/node/705
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Digitales Literaturangebot zur
vorwissenschaftlichen Arbeit anAHS

Im Rahmen eines Projekts des Bundeszentrums LITERACY:AHS in Kooperation mit der Digitalen
Bibliothek der Arbeiterkammer steht ab sofort allen Lehrerinnen und Schilerlnnen an AHS
bundesweit ein breit gefdchertes Angebot von derzeit etwa 250 E-Books zur VWA kostenlos zur
Verfligung.

o Die Medien kénnen von einer unbeschrankten Anzahl an Leserlnnen gleichzeitig genutzt
werden.

e Sie kdnnen am PC, am IPad sowie auf den gangigen E-Book-Readern (mit Ausnahme von
Kindle) verwendet werden.

e Es kénnen bis zu acht Medien fiir einen Zeitraum von 14 Tagen entlehnt/heruntergeladen
werden.

Neben dieser Sammlung zur VWA steht nach der Anmeldung zusatzlich das gesamte Angebot der
Digitalen Bibliothek der Arbeiterkammer zur Verfligung. Diese Blicher unterliegen entweder der
sogenannten A-Lizenz, die immer nur eine Nutzung erlaubt, oder wie bei der Spezialbibliothek zur
VWA ebenfalls der uneingeschrankten B-Lizenz-Nutzung.

Sammlung VWA
https://www.arbeiterkammer.at/service/digitalebibliothek/eBooks fuer Schuelerlnnen.html

Registrierung
Anmeldeformular unter http://ak.ciando.com/shop/userdat/register/index.cfm (bzw. nach Aufruf
von http://ak.ciando.com/ den Button bei Anmelden anklicken).

= LOGIN und PASSWORT notieren!

Mit der Registrierung wird ein 14tagiger Testzugang eingerichtet. Die Modalitaten fiir die
permanente Freischaltung sind bundeslandspezifisch und werden in einem BegriRungsmail
unmittelbar nach der Registrierung zugeschickt.
e Bei Nutzern der Sammlung VWA im Rahmen der Betreuung oder Erstellung einer
vorwissenschaftlichen Arbeit sind keine weiteren Schritte erforderlich.
e Die AK-Bibliothek Gberprift die Nutzungsberechtigung und schaltet die Nutzung anschliefend
automatisch bis zum 30. September des folgenden Jahres frei.
e Sollte die vorwissenschaftliche Arbeit zu diesem Zeitpunkt noch nicht abgeschlossen sein,

verlangert sich die Berechtigung automatisch um ein weiteres Jahr.

Voraussetzungen
Fiir das Lesen am PC kann man zwischen zwei Optionen wahlen: Entweder man liest das Buch

online am Bildschirm oder man Iadt es auf den eigenen PC herunter. Um ein E-Book herunterladen
zu kénnen, muss der kostenlose E-Bookreader Adobe Digital Editions installiert sein. Die

Moglichkeit zum Download dieses Readers wird beim Verleihvorgang angezeigt.


https://www.arbeiterkammer.at/service/digitalebibliothek/eBooks_fuer_SchuelerInnen.html
http://ak.ciando.com/shop/userdat/register/index.cfm
http://ak.ciando.com/
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Informationen entnehmen: Exzerpt?°

Ein Exzerpt ist ein Auszug aus einem Text, der kurz und knapp zusammenfasst, was fiir die
eigene Fragestellung wichtig ist.

Beim Exzerpieren kann man auf zwei Arten vorgehen:

1. Paraphrasieren: Der Inhalt des Gelesenen wird in eigenen Worten kurz zusammengefasst.
Durch die eigenen Formulierungen muss die Aussage des Ausgangstextes eindeutig
wiedergegeben werden.

2. Wortliches Zitieren: Dies ist bei aussagekraftigen Formulierungen zu empfehlen, die
eventuell spater in der eigenen Arbeit wortlich zitieren werden.

Bei beiden Methoden unbedingt dokumentieren:

e genaue bibliographische Angaben (Autor/in, Titel, Auflage, Erscheinungsjahr und -ort)
e Angabe der Seiten, auf denen die wiedergegebenen Inhalte gefunden wurden
e deutliche Kennzeichnung eigener Kommentare (Verweise, offene Fragen, ldeen)

Es empfiehlt sich, Sekundarzitate (aus anderen Werken zitierte Passagen) im Originaltext zu
Uberprufen.

Vorgangsweise
1. Uberblick verschaffen
Moglichkeiten der Orientierung:

e Tijtel und Untertitel beziehen sich auf den Inhalt und weisen auf den Kerngehalt des
Textes hin.

e Einleitung bzw. erste Sitze geben in der Regel einen kurzen Uberblick tiber den Gesamtinhalt
des Textes. In manchen Fallen werden auch die Zielsetzung, das methodische Vorgehen und
die Gliederung des Sachtextes erldutert.

e Zwischenliiberschriften und erste Sitze der einzelnen Absditze. Sie weisen darauf hin, was
inhaltlich in den einzelnen Absdtzen zu erwarten ist.

e Das Textende gibt haufig Auskunft Gber das Ergebnis, zu dem der Verfasser/die Verfasserin
kommt. Oft ldsst sich der gesamte Text vom Ende her besser verstehen und strukturieren.
Die Bedeutung bestimmter Argumente wird unter Umstanden klarer.

25 Vgl. Universitat Bielefeld: SCS-Angebot fur Studierende. http://www.uni-
bielefeld.de/erziehungswissenschaft//scs/pdf/leitfaeden/studierende/exzerpt.pdf [Zugriff: 29.1.2017].



http://www.uni-bielefeld.de/erziehungswissenschaft/scs/pdf/leitfaeden/studierende/exzerpt.pdf
http://www.uni-bielefeld.de/erziehungswissenschaft/scs/pdf/leitfaeden/studierende/exzerpt.pdf
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2. Text in Bezug auf die eigenen Fragestellungen untersuchen

Der Text wird in Hinblick auf die eigenen Fragestellungen gelesen. Exzerpiert wird absatzweise, da
Absitze die kleinsten Sinneinheiten in Texten sind. Wichtige Abséatze erhalten eine Uberschrift, die
den Hauptinhalt dieses Abschnitts zusammenfasst. Schliisselbegriffe zur eigenen Fragestellung
werden markiert.

3. Eigentliches Exzerpieren

Fiir die eigene Arbeit relevante Absatze werden paraphrasierend (z.T. stichwortartig, aber
nachvollziehbar) zusammengefasst. Wichtige Textstellen (z.B. Definitionen, Thesen) werden wortlich
Ubernommen. Eigene Kommentare werden, deutlich als solche erkennbar, dazugeschrieben.

Form des Exzerpts:

e handschriftlich
e in Word- oder Excel-Tabellen
e bei umfangreichen Sammlungen mit Hilfe eines Literaturverwaltungsprogramms

Beispiele fur die Gestaltung eines Exzerpts, weitere Informationen und eine Checkliste zum
Exzerpieren unter:
http://www.uni-bielefeld.de/erziehungswissenschaft//scs/pdf/leitfaeden/studierende/exzerpt.pdf



http://www.uni-bielefeld.de/erziehungswissenschaft/scs/pdf/leitfaeden/studierende/exzerpt.pdf
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Phase 3: Vom roten Faden zum fertigen Text

Begleitung wahrend des Schreibprozesses (8. Klasse, 1. Semester)
Die Betreuungsperson berat und unterstiitzt die Schiilerin/den Schiiler

e beim Arbeits- und Schreibprozess durch kontinuierliches Feedback (zu Zeitplanen, einzelnen
Arbeitsschritten und Zwischenprodukten)

e durch Information tber formale Richtlinien (z. B. Kommunikation von standorteigenen
Vorgaben oder Uber jene Medien, auf denen Empfehlungen des BMB veroffentlicht werden
(ahs-vwa.at; 5x5 der VWA)

e durch Information (iber standorteigene Termine sowie liber Medien, auf denen offizielle
Termine veroffentlicht werden (ahs-vwa.at; 5x5 der VWA)

e durch Bereitstellung sachkundiger und korrekter Information tGber gesetzliche und
standorteigene Vorgaben

Hier finden Sie Dokumente zu den Themen:

Formale Richtlinien und Textverarbeitung
Zitieren

Elemente der VWA

Schreibhilfen


http://www.literacy.at/index.php?id=354
http://www.literacy.at/index.php?id=354

Elemente einer VWA
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Elemente einer VWA

Titelblatt

>Formale Richtlinien

Abstract

e eine kurze und pragnante Information tber den Inhalt der Arbeit
e Problemformulierung

e Schlussfolgerungen/Ergebnisse

e Umfang: 1.000 bis 1.500 Zeichen (incl. Leerzeichen)

e in deutscher oder englischer Sprache

>Abstract

(optional: Vorwort)

e personlicher Zugang zur Arbeit bzw. Entstehungsgeschichte: Warum
gerade dieses Thema?

e Danksagungen fir Unterstiitzung

e endet mit Ort, Datum und Namen der Verfasserin/des Verfassers

>Vorwort

Inhaltsverzeichnis

¢ gibt einen Uberblick
>Formale Richtlinien

Einleitung e Vorstellung des Themas, Abgrenzung und Eingrenzung
e Formulierung der Fragestellung(en): Was soll untersucht, analysiert,
herausgefunden werden? Was ist das Ziel, was sind erwartete
Resultate?
e methodische Vorgehensweise
e Aufbau und Gliederung der Arbeit
e Begriffsdefinitionen, die in der gesamten Arbeit wichtig sind
e moglich: Hinweise auf Relevanz oder Aktualitdt des Themas
>Einleitung
Hauptteil e Behandlung des Kernthemas und der wesentlichen Fragestellungen in

sachlicher und fokussierter Form

e Darstellung der Ergebnisse der durch die methodische Vorgangsweise
erhobenen Daten und Informationen

e fundierte Auseinandersetzung mit Texten, Textvergleiche
e Auswertung von Experimenten, Befragungen oder Erhebungen
e widerspruchsfreie Darstellung der Ergebnisse

Schluss (Fazit)

e knappe Zusammenfassung in Bezug auf die Fragestellungen
e ggf. Hinweise zu speziellen Erfahrungen im Arbeitsprozess
o ggf. offene Fragen, weiterfiihrende Aspekte
>Schlusskapitel

Literaturverzeichnis

(gef. Abbildungs-,
Abkiirzungsverzeichnis)

e Literaturverzeichnis: alphabetische Auflistung aller Quellen (Blcher,
Zeitschriften, Internetseiten...)
>Literaturverzeichnis

(gef. Anhang, Glossar)

e Anhadnge: Materialien, die nicht direkt in den Text eingefiigt werden,
etwa Fragebogen, Zeittafeln, Transkripte von Interviews

e Glossar: alphabetische Liste erklarungsbedurftiger Fachbegriffe mit
Definitionen

optional:
Selbststandigkeits-
erklarung

>Selbststindigkeitserklarung

Das >Begleitprotokoll ist den beiden ausgedruckten Exemplaren beizulegen und als gesondertes
Dokument mit der Arbeit in die VWA-Datenbank hochzuladen bzw. in anderer digitaler Form (z.B.

USB-Stick) abzugeben.

Version April 2017
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Abstract

Ein Abstract ist ein Text, der die Leserlnnen in kompakter Form Uber den Inhalt einer
wissenschaftlichen Arbeit informiert. Im Falle der VWA sollte das Abstract 1.000 bis 1.500 Zeichen
(inkl. Leerzeichen) umfassen und an den Beginn gestellt werden.

Das Abstract folgt bei der VWA direkt nach dem Titelblatt, steht also vor dem (optionalen) Vorwort
und dem Inhaltsverzeichnis. Ihm wird kein eigener Gliederungspunkt zugewiesen. Das erste mit einer
Ziffer versehene Kapitel ist die Einleitung (,,1 Einleitung“).

Die Inhalte eines Abstracts

Das Abstract enthalt
e eine kurze und pragnante Darstellung des Inhalts der Arbeit,
e die Problemformulierung,

e die wichtigsten Schlussfolgerungen und Ergebnisse.

Das Abstract wird erst geschrieben, wenn die gesamte Arbeit fertig ist. Die Grundlage fir das
Abstract bilden die Einleitung und das Schlusskapitel (Zusammenfassung), deren Inhalte in stark
geraffter Form Eingang in das Abstract finden.

Auch wenn es auf den ersten Blick mihsam erscheint, sollten nicht Satze aus der Einleitung oder
dem Schlusskapitel in das Abstract kopiert werden.

Das Abstract im Wissenschaftsbetrieb

Im Wissenschaftsbetrieb dient ein Abstract als Entscheidungshilfe. Wissenschaftlerinnen Gberlegen
sich anhand des Abstracts, ob sie einen Text lesen oder nicht. Manchmal dient das Abstract auch als
Kaufhilfe: Es gibt wissenschaftliche Publikationen, die nur online veroffentlicht werden und gegen
Bezahlung als Ganzes abrufbar sind. In solchen Féllen entscheiden Wissenschaftlerlinnen auf
Grundlage des Abstracts, ob sie den gesamten Text erwerben wollen.

Wenn man beim Schreiben des Abstracts von dieser Funktion ausgeht, ist leichter nachvollziehbar,
welche Inhalte in das Abstract gehoren, wie es aufgebaut und formuliert sein sollte.

Um auch nicht-deutschsprachigen Personen die wichtigsten Inhalte einer wissenschaftlichen
Publikation zugadnglich zu machen, ist ein Abstract oft in Englisch, der internationalen
Wissenschaftssprache, verfasst.

(Zusammengefasst: Das Abstract \
e dient den Leserinnen als Entscheidungshilfe, ob die Arbeit fiir sie relevant ist
e st kurz (1.000 bis 1.500 Zeichen inkl. Leerzeichen)
e steht am Anfang der Arbeit, noch vor dem (optionalen) Vorwort und
dem Inhaltsverzeichnis
e greift die wesentlichen Punkte aus der Einleitung und dem Schlusskapitel auf,

\ e sollte am besten erst geschrieben werden, wenn die gesamte Arbeit fertig ist j




Vorwort

Einer VWA kann, wie jeder wissenschaftlichen Arbeit, ein Vorwort vorangestellt werden. Es gehort
nicht zum eigentlichen Text, ist vor dem Inhaltsverzeichnis positioniert und erhalt keinen
Gliederungspunkt. Das erste mit einer Ziffer versehene Kapitel ist immer die Einleitung (,,1

Einleitung”).

Das Vorwort dient

e zur Beschreibung und Erlauterung eines personlichen Zugangs zum Thema

e zur Darstellung spezifischer Umstdnde bei der Entstehung einer Arbeit

e zur Danksagung an Personen und/oder Institutionen, die maRgeblich zur Entstehung
bzw. zur erfolgreichen Fertigstellung der Arbeit beigetragen haben

Was nicht ins Vorwort gehort:

e Ausflihrungen, die sachlich in den Textteil gehoren

e Informationen, die zum Verstandnis der Arbeit notwendig sind

Da es sich beim Vorwort um eine Art persodnlichen , Begleitbrief“?® handelt, ist es erlaubt, dass eine

Autorin/ein Autor von sich als ,Ich” spricht.

Das Vorwort einer VWA sollte maximal eine Seite umfassen und endet mit dem (Wohn-)Ort, dem
Datum und dem Namen der Schiilerin/des Schiilers.

4 )

Das Vorwort

e steht vor der Einleitung

o st kurz

e darf personlich formuliert sein

e wird am besten ganz zum Schluss geschrieben

\ e gehort nicht zu den verpflichtenden Kapiteln einer VWA j

Version April 2017

29 Flatscher, Matthias/Posselt, Gerald/Weiberg, Anna: Einflihrung in das wissenschaftliche Arbeiten fir Philosophlnnen.
Vorlesungsskriptum. Wien: Facultas, 2007, S. 5.
http://homepage.univie.ac.at/gerald.posselt/lehre/leitfaeden/Leitfaden Seminararbeit.pdf [Zugriff. 23.3.2017].



http://homepage.univie.ac.at/gerald.posselt/lehre/leitfaeden/Leitfaden_Seminararbeit.pdf
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Einleitung

Die Einleitung gehort — wie das Schlusskapitel — zu den fixen Bestandteilen
einer VWA und soll Leserinnen zur Orientierung dienen.

Die Einleitung soll enthalten:3°
e welchen Fragestellungen nachgegangen wird
e welche Methode(n) zur Beantwortung der Fragestellung verwendet wird bzw. werden
e was das Ziel der Arbeit darstellt, was herausgefunden oder nachgewiesen werden soll

e wie die Arbeit aufgebaut ist

Die >Fragestellung kann eventuell anhand eines Interesse weckenden Beispiels oder eines Zitats
erlautert werden und sollte in Frageform formuliert sein. Hier kann auch darauf eingegangen
werden, welche Eingrenzungen des Themas aus welchen Griinden vorgenommen wurden.

Bei der Darstellung der >Methoden und des Ziels der Arbeit sollte nachvollziehbar gemacht werden,
wie bei der Bearbeitung des Themas vorgegangen wird und welche Erkenntnisse zu erwarten sind.

Bei der Schilderung des Aufbaus der Arbeit wird die thematische Gliederung vorgestellt. Dies kann in
der Darstellung der Inhalte der einzelnen Kapitel geschehen.

Personliche Aspekte, also etwa Beweggriinde fiir die Themenwahl oder eine Danksagung, gehéren
nicht in die Einleitung, sondern ins Vorwort.

Im besten Fall macht die Einleitung neugierig auf das Thema der Arbeit.

-

~N

In der Einleitung

e werden Leserlnnen in das Thema eingefiihrt

e werden die Ziele der Arbeit definiert

e wird der Weg erlautert, der zu diesem Ziel fiihrt (Methodenreflexion)
e wird der Aufbau der Arbeit dargelegt

e kann erklart werden, welche Eingrenzungen vorgenommen wurden j

-

Die Einleitung wird Ublicherweise nach Fertigstellung der Arbeit verfasst.3!

Version April 2017

30 Giittel, Wolfgang u.a.: Leitfaden fiir wissenschaftliche Arbeiten. Institute of Human Resource and Change Management/ Johannes
Kepler Universitat Linz, S. 2. http://www.jku.at/hrcm/content/e75410/e75417/e97503/iHRCMRIichtlinienwissArbeiten.pdf [Zugriff:
23.3.2017].

31 Flatscher, Matthias,/Posselt, Gerald/Weiberg, Anna: Einfiihrung in das wissenschaftliche Arbeiten fiir Philosophlnnen. Vorlesungsskriptum. Wien: Facultas, 2007, S.5.
http://homepage.univie.ac.at/gerald.posselt/lehre/leitfaeden/Leitfaden Seminararbeit.pdf [Zugriff. 23.3.2017].
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Schlusskapitel

Das Schlusskapitel gehort — wie die Einleitung — zu den fixen Bestandteilen einer VWA und bildet mit

32, Da ihm sowohl von der Position — es wird zuletzt gelesen und bleibt stark

ihr die Klammer um den Tex
in Erinnerung — wie von der Funktion her — es werden die wichtigsten Aspekte der Arbeit
zusammengefasst — eine wichtige Rolle zukommt, sollte dem Verfassen des Schlusskapitels groRe

Aufmerksam geschenkt werden.

Es gibt mehrere Moglichkeiten, das Schlusskapitel zu bezeichnen: Schluss, Fazit, Resiimee,

Zusammenfassung.

Das Schlusskapitel muss enthalten:
e eine kurze und pragnante Zusammenfassung der wichtigsten
Ergebnisse und Erkenntnisse,
e eine abschlieRende Stellungnahme zur behandelten Fragestellung, die die Arbeit

abrundet und den Kreis zur in der Einleitung vorgestellten Fragestellung schlief3t.

Das Schlusskapitel kann auBerdem enthalten®:
e offen gebliebene oder im Zug des Arbeitens neu aufgetauchte Fragen,
e unvorhergesehene und/oder unerwartetes Ereignisse wahrend des Arbeitsprozesses,

o weiterfiihrende Aspekte.

Das Schlusskapitel einer VWA sollte nicht langer als eine Seite sein.

( )

Zusammengefasst: Das Schlusskapitel
e st ca. eine Seite lang
e fasst die Ergebnisse der Arbeit zusammen

e kann offene Fragen thematisieren

G J

32 Karall, Peter H:/Weikert, Anna: Das Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten. Institut fir Kultur- und Sozialanthropologie der Universitat
Wien Universitat Wien, 2010. http://www.univie.ac.at/ksa/elearning/cp/schreiben/schreiben-105.html [Zugriff: 6.4.2017].

3 Guttel, Wolfgang/Miiller, Barbara/Konlechner, Stefan/Lackner, Hubert/Garaus, Christian: Leitfaden fir wissenschaftliche Arbeiten.

Institute of Human Resource and Change Management, Johannes Kepler Universitat Linz. O.J., S. 3.
http://www.jku.at/hrcm/content/e75410/e75417/e97503/iHRCMRichtlinienwissArbeiten.pdf [Zugriff: 23.3.2017].
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Phase 4: Von der Abgabe der schriftlichen Arbeit zur
kommissionellen Beurteilung

Nach der Fertigstellung der Arbeit (8. Klasse, 2. Semester)
Die Betreuungsperson

e flihrt die Plagiatsprifung und Freigabe der Arbeit in der Genehmigungsdatenbank durch

e bewertet die schriftliche Arbeit

e fihrt das abschlieBende Gesprach: Riickmeldung und Beratung hinsichtlich Prasentation und
Diskussion

e Dbereitet den Notenvorschlag zur Gesamtbeurteilung nach Prasentation und Diskussion
vor

Hier finden Sie Dokumente zu den Themen:

Bewertung und Abschlussgesprach
Prasentation und Diskussion
Beurteilung



Prasentation und Diskussion
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Prasentation und Diskussion

Die erste der drei Sdulen der neuen Reifepriifung besteht im Verfassen, Prasentieren und
Diskutieren einer vorwissenschaftlichen Arbeit. In die Beurteilung flieBen alle drei genannten
Teilbereiche ein. Fir die Benotung ist also nicht nur die schriftliche Ausfertigung der Abschlussarbeit
entscheidend, sondern auch die Art und Weise, wie diese der Priifungskommission vorgestellt wird.
Pro KandidatIn sind fiir die Prasentation und Diskussion, technische und andere Vorbereitungen
ausgenommen, in Summe durchschnittlich zehn bis maximal 15 Minuten als Zeitrahmen
vorgesehen. Dem Diskurs ist ausreichend Raum zu geben.

In der Prasentation sollen die Kandidatinnen die Kernaussagen der Arbeit sachkompetent und klar
gegliedert und gewichtet darstellen und sich dabei differenziert und unter Verwendung des
einschlagigen Fachvokabulars ausdriicken. Die eingesetzten Medien sollen den Vortrag unterstiitzen
und dem Publikum das Verstandnis erleichtern (>Beurteilungsraster).

Bei der Vorbereitung der Prasentation sollte bedacht werden, dass das Publikum nicht nur
sachkundig informiert werden, sondern in gewisser Weise auch unterhalten werden soll. Dies
geschieht durch eine Interesse weckende Dramaturgie, durch eine ansprechende Visualisierung
sowie durch eine Vortragende/einen Vortragenden, die/der mit Freude bei der Sache ist.

Vorbereitung der Prasentation

Schritt: Durchfiihrung einer Zielanalyse

Dabei sind folgende Punkte zu klaren (siehe auch >Pradsentation vorbereiten):
e  Welche Einblicke sollen die Mitglieder der Priifungskommission in die Arbeit erhalten?

e  Welche Kernbotschaften und Kerninhalte sollen transportiert werden?

e  Wodurch bzw. womit kdnnte sich die jeweilige Prasentation von den vielen anderen

Prasentationen deutlich abgrenzen, was eignet sich also als , Alleinstellungsmerkmal“?

e  Wer sind die Kommissionsmitglieder, welche Interessens- und Wissenslage haben sie?3*
e In welchem Raum der Schule wird die Prasentation stattfinden? Wie viel Platz steht zur Verfligung?

e Welche Medien kdnnen eingesetzt werden?

Schritt: Erweiterung der Kerninhalte/Erstellung des Prasentationskonzepts

Sind die Kerninhalte festgelegt, sind sie in der Folge zu einem etwa fiinf Minuten langen Vortrag zu erweitern.
Fiir maximale Verstdndlichkeit sollten dabei im Wesentlichen folgende Kriterien® erfiillt werden:
e Einfachheit (einfache Wortwahl, sparsamer Gebrauch von Fachwortern, vollstandige, aber eher kurze,
dafiir treffsicher formulierte Satze, konkrete Inhalte durch z.B. verstarkten Einsatz von Bildern)

e klare Gliederung/durchgéangige Struktur (Nummerierung, Haupt- und Nebeniberschriften in
Visualisierungen, Hervorhebungen, ein einheitliches, ansprechendes Layout, ein erkennbares
Ziel)

e  Kirze/Pragnanz (Beschrankung auf wesentliche Inhalte, keine Details, allenfalls im Handout)

e zusatzliche Anreize zur Fokussierung der Aufmerksamkeit, zum Wecken von Emotionen

34 Hermann-Ruess, Anita: Highlight Rhetorik. Anleitung zur emotionalen Rhetorik mit 70 Highlights. Offenbach: GabalVerlag,
2010, S 56ff.

35 Langer, Inghard; Schulz von Thun, Friedemann, Tausch, Reinhard: Sich verstandlich ausdriicken. 8. Auflage. Miinchen:
E. Reinhardt, 2006, S. 30f.
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Zur Auswahl und Eingrenzung der Inhalte kdnnen Themensammlungen36 angelegt werden, in denen
unterschieden wird, welche Informationen

e das Publikum erhalten muss, um Zusammenhange zu erfassen (Kerninhalte),

e erhalten soll, um das Verstandnis zu férdern (einleitende Worte, Hintergrundinformationen, Skizzen,
Bilder, Beispiele, Vergleiche),

e erhalten kann, um bereits vorgetragene Inhalte zu ergdnzen oder Interessenslagen Einzelner
gerecht zu werden.

Alle Inhalte wie auch Gedankengange sind moglichst systematisch, logisch (roter Faden, nachvollziehbare
Argumentationskette) und mit Bezug zur Erfahrungswelt der Zuhérerinnen darzustellen, da Unklarheiten
jeglicher Art einen Verlust der Aufmerksamkeit und unter Umstanden sogar Irritation bei den Zuhérerinnen
bewirken kénnten. Denkbar ist beispielsweise folgende Gliederung:

e Einstiegsphase: kurze BegriiRung und Selbstvorstellung, knappe Erlduterung des personlichen Zugangs
zum Thema, Vorstellung der Fragestellung und der Prasentationsziele, kurze Vorschau zum weiteren
Verlauf der Prasentation (Hauptthemen, zeitlicher Ablauf).

Zu beachten ist: Je interessanter und Uberraschender die Prasentation beginnt, desto einfacher gelingt
die Kontaktaufnahme mit der Priifungskommission und desto angenehmer ist die
Gesprachsatmosphare.

e  Hauptteil: besteht aus 3-5 Modulen, beinhaltet die Darstellung der Ausgangslage, das Sichtbarmachen
der Problemstellung, die Vermittlung der Kernbotschaft, die Ergebnisse der Literaturrecherche, die
Vorstellung der Vorgangsweise/Methodik und des Lésungsansatzes.

e Ausstiegsphase: Prdsentation der Ergebnisse, Zusammenfassung der Kerninhalte, Ausblick
Der Schluss bleibt am langsten in Erinnerung und ist daher mindestens ebenso wichtig wie die
Einstiegsphase. Gute Rednerlnnen spannen einen Bogen zum Anfang, beziehen sich auf den
Ausgangspunkt, die Fragestellungen und Ziele.

Schritt: Uberarbeitung des Rohkonzepts

Steht das Rohkonzept, so ist ein Feinschliff des Vortrags zu empfehlen. Dabei werden wichtige Inhalte durch
gezielten Einsatz von Fachvokabular, Stilmitteln, eventuell durch den Einbau von aussagestarken Beispielen,
Zitaten und Geschichten ausgestaltet.

Schritt: Auswahl/Einsatz technischer Hilfsmittel

Der Einsatz technischer Hilfsmitteln wie PowerPoint-Prasentationen, Flipcharts und Pinnwanden macht
Prasentationen konkreter, verstandlicher und einpragsamer, da die Medien die Visualisierung von Inhalten
ermoglichen. Zu beachten ist allerdings, dass nicht nur Aufzahlungspunkte, abstrakte Begriffe oder Zahlen
angefuhrt werden sollen, sondern Bilder (,,Ein Bild sagt mehr als tausend Worte.”), (animierte) Diagramme,
Film-, Musikausschnitte.

In jedem Fall muss die Auswahl der Hilfsmittel aber gut durchdacht und an die jeweilige Prasentationssituation
(RaumgroRe, Personenanzahl, Zeitrahmen) angepasst werden. Paralleler Einsatz verschiedener technischer

Hilfsmittel/Medien ist nur bei entsprechender Prasentationsroutine zu empfehlen.

Schritt: Ausarbeitung des Prasentationsmanuskripts und Handouts

Die meisten Rednerinnen verwenden bei Prasentationen Manuskripte, Notizkarten oder/und verschiedene
Arten technischer Hilfsmittel/Medien zu ihrer Unterstitzung und Sicherheit. Im speziellen Fall der Présentation

der VWA dirfen — wenn lberhaupt — nur Stichwortmanuskripte

36 Stickel-Wolf, Christine; Wolf, Joachim: Wissenschaftliche Arbeiten und Lerntechniken. Erfolgreich studieren — gewusst
wie! 4., Gberarb. Auflage, Wiesbaden: Gabler, 2006, S. 288f.
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verwendet werden (keine Volltextmanuskripte mit wortwértlichen Formulierungen!).
Sind Stichwortkarten erlaubt, verwendet man nummerierten Karteikarten (am besten im DIN A6 Format) und
notiert Uberschriften, Stichworter und eventuell komplexe Passagen/Schlussfolgerungen.

Schritt: Probeldufe/Generalprobe

,Ubung macht den Meister” und eben auch gute Prisentatorinnen. Durch wiederholtes Uben der Prisentation,
sinnvollerweise zundchst im stillen Kimmerlein, vor einem Spiegel und spater unter moglichst realen
Bedingungen vor vertrauten Personen, konnen sich Schiilerinnen die nétige Sicherheit und Selbstvertrauen
fur den spateren , Auftritt” verschaffen. Durch Selbstbeurteilung (eventuell auch anhand von Ton- bzw.
Filmmitschnitten) und ein offenes, objektives Feedback der Zuhorerinnen kénnen Prasentationen sodann
hinsichtlich Zeitrahmen, Verstandlichkeit, Nutzen, Gesamteindruck etc. optimiert und eventuelle
Anderungsvorschlige eingearbeitet werden. Aus Riickfragen kénnen wichtige Erkenntnisse fiir die

durchzufihrende Diskussion/Disputation gewonnen werden.

Schritt: Prasentation halten

Flr einen souverdnen Auftritt bei Prasentationen gibt es hinsichtlich Sprache, Stimme, Blickkontakt,
Korpersprache, Umgang mit Lampenfieber etc. jede Menge Tipps und Tricks (>Literaturempfehlungen).

Zu strategischen Erfolgsfaktoren zdhlen dabei beispielsweise folgende: ein ruhiger, gelassener Auftritt, eine
klare und deutliche Sprache (eher zu langsam als zu schnell, besser zu laut als zu leise, geplante Wirkpausen,
sparsamer Gebrauch von Fillworten), Blickkontakt zum Publikum, wohldosierte und gezielt eingesetzte
Korpersprache (Mimik, Gestik), Interaktionen mit der Priifungskommission, strategischer Umgang mit

Lampenfieber, Gegenstrategien in Bezug auf ,Worst Case“-Szenarien.

Schritt: Diskussion

Am Ende der Prasentation haben sich die Priifungskandidatinnen einer kurzen Diskussion zu stellen. Unter
Beachtung der fiir erfolgreiche Diskussionen notwendigen Rahmenbedingungen, Regeln und
Verhaltensweisen sollen die Schilerinnen beweisen, dass sie sich situationsgemaR, authentisch,
glaubwiirdig, (iberzeugend und verstandlich ausdriicken kénnen.

Auch dieser Teil kann sehr gut vorbereitet werden, indem schon im Vorfeld der Prasentation tiberlegt wird,
welche Fragen die einzelnen Prifungsmitglieder eventuell haben konnten, was sie tiber das Gesagte hinaus
interessieren konnte. Zu erwarten sind z.B. Verstandnisfragen zur Thematik, Riickfragen zur Erstellung der
Arbeit, also z.B. zur Methodik, Arbeitsweise, Literatur oder auch Fragen zum eigenen Erkenntnisgewinn.
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Vorbereitung der Prasentation

Mogliche Herangehensweise an die Auswahl der Inhalte der Prasentation

1. Was war(en) die zentrale(n) Fragestellung(en) der VWA?

3. Welche drei Aspekte dieser Ergebnisse konnten fiir das Publikum von besonderem
Interesse sein? (als Fragen zu formulieren)




4. Wenn nun b und c zusammengefiihrt werden: Welche drei bis fiinf Kernbotschaften
missen in der Prasentation unbedingt enthalten sein? (In ganzen Satzen zu
formulieren)




Sichtung und Gewichtung der Inhalte

Muss-Information: unbedingt notwendige Informationen, ohne die die Zuhérerinnen die
Zusammenhange — die Kernaussagen und thematischen Teilbereiche - nicht verstehen

Soll-Information: Aspekte - Erlduterungen, Darstellungen, Vergleiche, auch den Interessen der
Zuhorererlnnen folgend, die das Publikum dabei unterstiitzen, die Muss-Informationen besser
und leichter zu verstehen

Kann-Information: Hintergrundinformationen, Beispiele, passende Zitate, ,Geschichten”.. die das
Verstandnis fordern und es dem Publikum angenehm machen, dem Vortrag zuzuhoéren




